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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

nach  einem  richtig  warmen Winter  ist
auch  bei  uns  der  Klimawandel  ein
wichtiges Thema. Im Vordergrund steht
dabei aber nicht nur das Fehlverhalten
anderer. Wir zeigen, wie wir alle mithel-
fen können, dass der Klimawandel nicht
ungebremst  voranschreitet.  Vor  allem
aber macht die neue Ausgabe des Um-
welt  und  Verkehr  mal  wieder  Lust  auf
Umwelt und Natur. Zum einen bietet die
BUZO neue Angebote in  ihrem Veran-

staltungsprogramm, zum anderen kön-
nen Mitglieder von BUZO, PRO BAHN
und  VCD  wieder  die  vergünstigte
KVV-Jahreskarte bestellen.  Wichtig:
Der Bestelltermin wurde vorverlegt!
Der VCD beleuchtet  die aktuelle Still-
standsituation  in  Sachen  „Kombilö-
sung/U-Strab“ und fordert ein Umden-
ken.  PRO  BAHN  berichtet  über  die
„neue  Schwarzwaldbahn“  aus  ganz

persönlicher Sicht. Ein Gastbeitrag zum
Thema „Kein Gift  gegen Maikäfer“ run-
det die Themenvielfalt ab.

Wir  wünschen  wie  immer  viel  Spaß
beim Lesen!

BUZO, PRO BAHN und VCD
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Die fünf besten Gründe, Mitglied der BUZO zu werden
1. Sie unterstützen das Karlsruher Um-

weltzentrum in  der  Kronenstraße,
wo  Sie  Infos  zum Thema Umwelt-
schutz aus erster Hand bekommen.

2. Sie  bekommen  die  Zeitschrift  um-
welt&verkehr mit Infos aus Karlsru-
he  und  der  Region  kostenlos  ins
Haus geschickt. 

3. Als  BUZO-Mitglied  können  Sie  die
Jahreskarte  des  Karlsruher  Ver-
kehrsverbunds zu  supergünstigen
Spezialkonditionen  bekommen.  Sie
sparen 10% zu den  ohnehin  güns-

tigen  Jahreskartenpreisen  des
KVV.

4. Sie bezahlen bei den nicht-kosten-
losen  Veranstaltungen der BUZO
nur den Selbstkostenpreis (also nur
z.B. Ihren Fahrtkostenanteil, jedoch
keine Teilnahmegebühr).

5. Sie können auch an den nicht-öf-
fentlichen  Aktivitäten  der  BUZO
teilnehmen. Unter anderem ist  ge-
plant  für  2007: Besuch der neuen
Straßenbahn  im  südelsässischen
Mulhouse.

Vor  allem aber  un-
terstützen  Sie  die
Arbeit  der  BUZO
für  eine  um-
weltfreundliche
und nachhaltige
Kommunalpolitik in 
Karlsruhe und der Region!
Den Mitgliedsantrag finden Sie am Ende
des  Heftes.  Die  Mitgliedsbeiträge  sind
als Spenden steuerabzugsfähig.

Johannes Meister
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Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde,
im  Jahr  2007  wird  es  in  der
BUZO  einige  Veränderungen
geben.  Die  erste  hat  sich  be-
reits kurz vor Jahreswechsel auf
unserer  Mitgliederversammlung
vollzogen.  Johannes  Meister
wurde zum ersten Vorsitzenden
gewählt.  Ich  bin  in  die  zweite
Reihe  zurückgetreten  und
möchte  von  dort  aus  bei  der
Vorstandsarbeit  mitwirken.  Wir
haben  sozusagen  die  Rollen
getauscht, und das ist gut so für
die BUZO. Unsere Zusammen-
arbeit verlief in der Vergangen-
heit  reibungslos,  und  das  soll
auch  zukünftig  gelten,  selbst
wenn vielleicht neue Vorstellun-
gen  oder  Arbeitsmethoden  den  Alltag
der Vereinsarbeit bestimmen.

Die zweite Veränderung betrifft das Um-
weltzentrum.  Nach  Lage  der  Dinge
können wir das Umweltzentrum trotz der
Unterstützung  durch  VCD,  ADFC  und
PRO BAHN nicht  mehr alleine  tragen.
Wir suchen deshalb einen Partner, der
sich  an  der  Trägerschaft  des  Umwelt-
zentrums  beteiligen  möchte  und  dies
über  dem Niveau einer Freundschafts-
miete auch kann. Gespräche mit ande-
ren  Umweltverbänden  werden zur  Zeit
geführt, die Dinge nehmen ihren Lauf. In

der nächsten Ausgabe unserer Zeitung
werde ich an dieser  Stelle  vermutlich
konkrete  Aussagen  hierzu  machen
können.

Die Ortsgruppe Wöschbach der BUZO
hat  sich  aufgelöst,  und  das  ist  die
dritte  Änderung.  Der  Leiter  der  Orts-
gruppe,  László  Trunkó,  machte  uns
dies  bereits  vor  einiger  Zeit  bekannt
und  gab  dazu  eine  Presseerklärung
ab. Ein Teil des Vermögens der Orts-
gruppe wurde der BUZO Karlsruhe als
Mutterverein zugeführt.

Der  Klimawandel  ist  im  vollen
Gange. Er wird Veränderungen mit
sich  bringen,  die  wir  uns  heute
noch  gar  nicht  vorstellen  können.
Die  Umweltverbände  sind  aufge-
rufen, etwas dagegen zu tun, aber
nicht  nur  sie.  Jeder  ist  gefordert.
Das betrifft  die kritische Hinterfra-
gung  der  eigenen  Verkehrsmittel-
wahl,  die Urlaubs- und Freizeitge-
staltung, den privaten Konsum und
das  Energiesparen.  Überall  kön-
nen kleine oder auch große Schrit-
te gemacht werden. Und natürlich
sollte jeder bei den nächsten Wah-
len  genau  hinsehen,  welche
Parteien  vernünftige  Maßnahmen
zum Klimaschutz ergreifen wollen,

z.B.  die  Einführung  eines  generellen
Tempolimits  von  120 km/h  auf  Auto-
bahnen, wie sie das Bundesumweltamt
fordert. Auch die eigene Meinungsäuße-
rung ist wichtig. Ein Leserbrief in der re-
gionalen  Presse  hilft,  Umweltprobleme
zu  thematisieren  und  das  öffentliche
Meinungsbild zu beeinflussen.

Also, traut Euch! Rafft Euch auf!
Lamentieren nützt nämlich nichts!

Ihr Uwe Haack

Vorstandswechsel in der BUZO: Was bringt der Neue?
Der  BUZO-Vorstand  hat  sich  bewährt.
Doch  schon  seit  mehreren  Jahren
möchte Uwe Haack den Stab als Vor-
sitzender weitergeben, da er mit kurzen
Unterbrechungen  diese  Aufgabe  nun
schon seit etwa 20 Jahren inne hat. Der
Zeitpunkt ist  in sofern nicht optimal, da
sich die BUZO in einer Umbruchphase
befindet, die von Uwe Haack eingeleitet
wurde.  Auf  der  anderen  Seite  ist  es
vielleicht  doch  der  richtige  Zeitpunkt,
damit mit neuen Ideen und Visionen die
BUZO auch  in  Zukunft  Akzente  in  der
Karlsruher Umweltpolitik setzen kann.

Auf  den  Wunsch  der  Mitgliederver-
sammlung  hat  Johannes  Meister  nun
den  Vorsitz  übernommen.  Zwei  Ziele
stehen für ihn im Vordergrund:

Kontinuität und Entwicklung.
Die  BUZO  hat  in  ihren  35 Jahren
immer wieder auf Gefahren für die Um-
welt  hingewiesen  und  Lösungen  vor-
geschlagen  oder  angemahnt.  Immer
hat  sich  die  BUZO  als  konstruktiver
Gesprächspartner  erwiesen,  auch  für
die Stadt Karlsruhe.

Wichtig  sind aber in immer stärkerem
Maße  auch  neue  Mitglieder  und  Ak-
tive, damit die BUZO kein „Alt-Herren-
Verein“  wird.  Hier  sind  neue  Ideen,
Angebote  und Kontakte  gefragt.  Uwe
Haack wird dabei als stellvertretender
Vorsitzender weiterhin aktiv die Politik
der BUZO mitbestimmen.

László Trunkó und Ekkard Gerlach sind
aus dem Vorstand ausgeschieden. Da-
für sind Philipp Horn für die Mitglieder-
verwaltung  und  Hans  Seiler  für  die
Technik neu dazu gestoßen. Beide sind
für  Ideenreichtum  und  konsequentes
Vertreten ihrer Überzeugungen bekannt.
Zusammen  mit  Rosemarie  Köhnlein,
Reinhold  Hillenbrand  und  Johannes
Stober hat die BUZO wieder einen tat-
kräftigen Vorstand für die Aufgaben der
nächsten zwei Jahre.

Aber der beste Vorstand ist nichts ohne
die „Basis“. Mischen auch Sie sich ein.
Werden  Sie  Mitglied,  helfen  Sie  aktiv
mit  oder  informieren  Sie  andere  über
unsere Arbeit.

Johannes Meister
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Sie parken nicht auf Gehwegen und laufen lieber ein paar Meter, um legal zu parken. So helfen Sie mit, das zu
Fuß Gehen in der Stadt wieder sicher, angenehm und unbeschwert zu machen – für Kinder, für Alte, für Behinderte, für Alle.

Das finden wir gut!

Der  am  15.12.06  neu  gewählte  BUZO-Vorstand:  v.l.n.r.:  Jo-
hannes Stober, Philipp Horn, Johannes Meister (neuer 1. Vor-
sitzender), Hans Seiler,  Rosemarie  Köhnlein, Reinhold Hillen-
brand, Uwe Haack, Wolfgang Melchert.       Foto: BUZO-Archiv
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BUZO-Veranstaltungsreihe 2007
Auch dieses Jahr bietet die BUZO in Zu-
sammenarbeit  mit  Karlsruher  Umwelt-
gruppen und -institutionen wieder inter-
essante Veranstaltungen an.

Alle – auch Nichtmitglieder – sind herz-
lich  willkommen!  Durch  die  teilweise
erhobenen  Teilnahmegebühren  unter-
stützen  Sie  die  Arbeit  der  jeweiligen
Verbände  (bei  BUZO  die  des  Um-
weltzentrums).

Stadtbotanik IV – Pflasterfugen
und  Mauern  –  besondere
Lebensräume in der Stadt
Welchen  Artenreichtum  Pflasterfugen
und  Mauern  beherbergen,  zeigt  ein
Spaziergang  von  der  Ettlinger  Altstadt
zur  Watthalde,  dem  ehemaligen  Ett-
linger  Weinberg  mit  seinen vielen Tro-
ckenmauern.  Neben  weit  verbreiteten
aber  unscheinbaren  Arten  wie  Mast-
kraut und Kleines Liebesgras wachsen
entlang der Route botanische Raritäten,
zum  Beispiel  Nordischer  Streifenfarn
und Milzfarn sowie das aus dem Mittel-
meergebiet stammende Nabelkraut, das
an  der  Watthalde  seinen  einzigen
Wuchsort in Deutschland besitzt.

Termin: Dienstag,  3. April 2007, 17.00
Uhr (Dauer ca. 2 Stunden)
Treffpunkt: Ettlingen,  Stadtbahnhalte-
stelle Erbprinz
Teilnahmegebühr: Die  Veranstaltung
ist kostenfrei!
Idee und Exkursionsführung: Thomas
Breunig,  Botanische  Arbeitsgemein-
schaft Südwestdeutschland e.V.

Vogelparadies
Wagbachniederung
Das  Klärgebiet  der  Zuckerfabrik  Wag-
häusel  entwickelte  sich  immer  mehr
zum Vogelparadies, auch nach der Still-
legung der Fabrik 1995.  Hunderte von
Arten – v.  a.  Vögel  –  nutzen Schlick-,
Wasserflächen  und  Schilfröhrichte  als
ganzjährigen  Lebensraum  oder  als
Rastplatz  während  der  Zugperioden.
Durch  eine  sachkundige  Führung  er-
halten wir  einen Einblick  in  die  einzig-
artige Vogelwelt.

Anmeldung bis Do. 26.4. erforderlich:
im  Umweltzentrum,  Tel.  0721/380575
oder per E-Mail an
buzo@umweltzentrum-karlsruhe.de

Termin: Sonntag,  29.  April  2007;
voraussichtlich 9:15 Uhr – 15:30 Uhr
Treffpunkt: 9:15  Uhr,  Karlsruhe Hbf,
ServicePoint in der Bahnhofshalle
Teilnahmegebühr: 10,- €, für BUZO-
Mitglieder kostenlos!
Fahrtkosten: max. 4,- € pro Person ab
Karlsruhe Hbf
Leitung: Ulrich  Mahler,  Regierungs-
präsidium  Karlsruhe,  Referat  Natur-
schutz und Landschaftspflege, und Jo-
hannes Meister, BUZO
Infos im Internet:
www.waghaeusel.de/st_info_21.php3

Führung  durch  die  reizvolle
Kraichgaulandschaft
Veranstaltung im Rahmen der Öko-Re-
gio-Tour: Wanderung von Wöschbach
nach  Wössingen.  Genießen  Sie  die
sanft hügelige Kraichgaulandschaft mit
ihrer Vielfalt.  Dazu erhalten Sie fachli-
che Erläuterungen zu den Lebensräu-
men und den natürlichen Zusammen-
hängen.  Nach  der  ca.  3½-stündigen
Wanderung  (11 km) Einkehr  in  Wös-
singen. Rückfahrt: Ab Bhf Wössingen
mit der S 4.

Information und Anmeldung: 
Landratsamt  Karlsruhe,  Hans-Martin
Flinspach, Tel.: 0721/936-6651 (-6710)
Termin: Samstag, 23. Juni 2007
Treffpunkt: Bahnhof Berghausen S 5,
13.30 Uhr
Teilnahmegebühr: Die  Veranstaltung
ist kostenfrei!
Leitung:  Hans-Martin  Flinspach,
Streuobst-Initiative  im  Stadt-  und
Landkreis  Karlsruhe  e.V.  &  Landrats-
amt Karlsruhe

Bauern- und Naturerlebnis-
garten-Führung
Wir führen Sie durch zwei kleine Schau-
gärten: Im Bauerngarten wird nicht  nur
gesundes  Gemüse  erzeugt:  Auch  am
klassischen  Aufbau  mit  Buchshecken,
typischen  Bauerngartenblumen  und
manchem  mehr  kann  man  sich  hier
„sattsehen“.  Im  benachbarten  Natur-
erlebnisgarten steckt noch mehr Leben:
Hier blüht es 12 Monate (!) im Jahr und
unzählige  Tierarten  –  von  der  Wild-
biene,  Zauneidechse,  Spitzmaus  bis
zum Steinmarder – sind hier zu Hause.
Es summt und brummt überall, nicht zu-
letzt  aufgrund  der  Kombination  von
Gartenstauden  mit  zahlreichen  Wild-
stauden, die ersteren mit prächtiger Blü-
tenfülle in nichts nachstehen. Beste Ge-
legenheit also,  Gärten einmal mit ganz
anderen Augen zu betrachten!

Anmeldung bis Di. 26.6. zwingend er-
forderlich: im  Umweltzentrum,  Tel:
0721/380575 oder per E-Mail an
buzo@umweltzentrum-karlsruhe.de
Termin: Samstag, 30. Juni 2007
Treffpunkt: Straßenbahnhaltestelle Hir-
tenweg/Technologiepark  (Linien  4  und
S2), 17 Uhr
Teilnahmegebühr: 10,-  €,  für  BUZO-
Mitglieder ermäßigte 5,- €
Leitung: Margarete  Ratzel,  DER
GARTENPLAN  und  BUZO,  Manfred
Geiges, GGL
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Die Wagbachniederung besitzt große, interna-
tional  bedeutsame,  zusammenhängende
Feuchtgebiete als Lebensraum für viele Arten.
Foto: M. Geiges

Abwechslungsreiche, naturnahe Gärten bieten
tolle Naturbeobachtung ...        Foto: M. Ratzel

...  und gesundes
Biogemüse  für
den Eigenbedarf.
Foto: M. Geiges
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Im Kajak den 
Altrhein entdecken
Die  BUZO  bietet  Ihnen  eine  Entde-
ckungstour  aus  ungewöhnlicher  Per-
spektive  in  die  Tier-  und  Pflanzenwelt
des Altrheins: Mit dem Kanu unterwegs
(Paddelerfahrung erwünscht, aber nicht
erforderlich)  werden  wir  den  Rappen-
wörter Altrhein erkunden. Boote werden
bei Bedarf gestellt, Wechselkleidung  ist
mitzubringen.  Alle  Teilnehmer  müssen
schwimmen  können.  Teilnahme  auf
eigene Verantwortung!

Anmeldung bis Do. 19.7. erforderlich:
im Umweltzentrum, Tel. 0721/380575
oder per E-Mail an
buzo@umweltzentrum-karlsruhe.de
Termin: Sonntag,  22.  Juli  2007;
voraussichtlich 14:00 Uhr – 18:00 Uhr
Treffpunkt: 14:00 Uhr Bootshaus KTV
auf der Insel Rappenwört (Tram Linie 6)
Teilnahmegebühr: 15,- €  (für  BUZO-
Mitglieder kostenlos!)
Leitung: Johannes Meister, BUZO

Mit  der  "Kultur-Bahn"  durchs
Nagoldtal nach Tübingen
Wir  fahren  über  Pforzheim  durch  das
wild romantische Nagoldtal – vorbei an
geschichtsträchtigen  Orten  wie  z.B.
Hirsau  &  Calw –  nach  Tübingen.  Hier
besteht die Möglichkeit, an einer Stadt-
führung  teilzunehmen  oder  Tübingen
bei einer Stocherkahnfahrt vom Neckar
aus  zu  erkunden  (sehr  empfehlens-

wert!).  Alternativ  läßt  sich  Tübingen
auch  bei  einem  Stadtbummel  durch
die historische  Altstadt  (viele gemütli-
che Cafés und Lokale) genießen. Zu-
rück geht es, den Neckar entlang, über
Reutlingen und Stuttgart.

Anmeldung bis  Do.  23.8.  erforder-
lich: im  Umweltzentrum,  Tel.
0721/380575 oder per E-Mail an
philipp.horn@vcd-bw.de
Termin: Samstag, 25. August 2007
Treffpunkt:  KVV-Kundenzentrum  Hbf
Karlsruhe, 9.00 Uhr
Teilnahmegebühr: 10,- €  (entfällt  für
VCD-Mitglieder!)
Fahrtkosten: ca. 4,- € pro Person für
die Fahrkarte
Leitung: Philipp  Horn,  Verkehrsclub
Deutschland (VCD)

Bahnexkursion ins Wieslauter-
tal  und  zum  Biosphärenhaus
Pfälzer Wald / Nordvogesen
Nach  der  erfolgreichen  5-Ländertour
im  letzten  Jahr  führt  die  diesjährige
„Schienenkreuzfahrt“ zur akut von der
Stilllegung  bedrohten  Wieslauterbahn
zwischen  Hinderweidenthal  und
Bundenthal-Rumbach. Wir  bieten eine
Fahrt  zum  Biosphärenhaus  Pfälzer
Wald/Nordvogesen  mit  Baumwipfel-
pfad. Wer mag, kann auch auf eigene
Faust  entlang  des  Wieslautertals
wandern oder erkundet die Felsforma-
tionen im Umkreis von Dahn.

Anmeldung bis Do. 13.9. erforderlich:
im  Umweltzentrum,  Tel.  0721/380575
oder per E-Mail an
buzo@umweltzentrum-karlsruhe.de
Termin: Sonntag, 16. September 2007;
voraussichtlich. 9:45 Uhr – 19:45 Uhr
Treffpunkt: 9:45  Uhr,  Karlsruhe  Hbf,
ServicePoint in der Bahnhofshalle
Teilnahmegebühr: 5,-  €,  für  BUZO-
und  PRO BAHN-Mitglieder  kostenlos!
(Bitte  Fahrt- und Eintrittskosten  beach-
ten!)
Fahrtkosten: max. 8,- € pro Person ab
Karlsruhe Hbf
Eintritt: Biosphärenhaus  mit  Baum-
wipfelpfad: 8,- € pro Erwachsenen, 6,- €
pro Kind/Jugendlicher
Leitung: Johannes Meister, BUZO, Jo-
hannes Hertel, PRO BAHN
Infos im Internet: 
www.biosphaerenhaus.de,
www.wieslauterbahn.de

Margarete Ratzel

Pünktlichkeits- und Anschlussgarantie
Mit  der Einführung  des neuen Jahres-
fahrplans am 10. Dezember 2006 bietet
die Freiburger Verkehrs AG ihren Fahr-
gästen  erstmals  eine  Pünktlichkeits-
und  Anschlussgarantie  an:  Verspätet
sich ein Fahrzeug der VAG um mehr als
10 Minuten, dann bekommen die betrof-
fenen Fahrgäste einen Einzelfahrschein
– Preisstufe 1 – erstattet, sofern dieser
Anspruch binnen 5 Tagen bei der VAG

angemeldet  wird.  Zudem wird  garan-
tiert, dass alle an den Endhaltestellen
vorgesehenen  Anschlüsse  von  der
Stadtbahn auf VAG-Busse eingehalten
werden. Das heißt: Alle Verbindungen,
die  im  Druckfahrplan  an  den  End-
stellen  als  Umsteigebeziehungen
kenntlich gemacht sind werden künftig
garantiert. Sollte dies einmal nicht der
Fall sein und die nächste planmäßige

Fahrtmöglichkeit  erst  wieder  nach
mindestens 20 Minuten besteht, so wird
eine Taxifahrt bis zu 10 Euro erstattet.
Nach 20 Uhr  entfällt  die Zeitbeschrän-
kung von 20 Minuten. Dieses Garantie-
versprechen ist  eine freiwillige  Zusatz-
leistung,  eine gesetzliche Verpflichtung
oder ein Rechtsanspruch besteht nicht.
Quelle: www.vag-freiburg.de

Verbund erweitert!
Das Bahnfahren in das Gebiet des Ver-
kehrsverbundes Pforzheim-Enz VPE ist
preiswerter  geworden:  KVV-Fahrkarten
gelten  dort  nun auch  auf  der  Schiene
und im Bus nach Knittlingen und Ster-
nenfels. Also z.B: mit der preiswerteren
Regio-Karte oder der Karte ab 60 statt
der  teureren  RegioX-Karte  nach  Bad
Wildbad!                                              Ja

Carsharing Karlsbad?
...  noch  nicht,  aber  das  könnte  sich
ändern?!  Für einen neuen Standort in
Karlsbad  und/oder  Waldbronn  wären
ca. 20 stadtmobil-Mitglieder nötig. Ein
VCD-Mitglied  aus  Langensteinbach
hat  nun  die  Initiative  ergriffen  und
sucht  Interessierte. Wer  mit ihm Kon-
takt  aufnehmen  möchte,  wende  sich
bitte an das Umweltzentrum.            Ja

Umbau Herrenalber Straße!
Die Herrenalber Straße in Rüppurr wird
umgebaut. Geplant ist eine durchgehen-
de Radverbindung auf der Ostseite, was
Unfallschwerpunkte  auf  der  Westseite
durch Geisterradler entschärfen soll, die
Verbreiterung einer Haltestelle und eine
ebenerdige Querung an der Battstraße.
Es  entfällt  dafür  eine  Autospur  stadt-
auswärts.                                             JaV
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Mit der Bahn ins Dahner Felsenland
Foto: Heiko Jacobs, 2003
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Der menschengemachte Klimawandel: Es ist fünf nach zwölf!
Der Klimawandel ist das größte Umwelt-
problem, dem die Menschheit heute und
in den kommenden Jahrzehnten gegen-
übersteht.  Die bereits abschmelzenden
Gletscher und der Anstieg des Meeres-
spiegels  zeigen,  dass  die  globale
Durchschnittstemperatur  ansteigt.  In
vielen Teilen der Erde sind die Folgen
des  bereits  stattfindenden  Klima-
wandels zu beobachten: Häufung extre-
mer Wetterereignisse wie Stürme, Über-
schwemmungen,  Erdrutsche  und  Dür-
ren. Auch Deutschland wird davon nicht
verschont.
Wie kommt es zum Klimawandel?
Seit  Beginn  der  Industrialisierung  vor
mehr als 100 Jahren ist die globale mitt-
lere Temperatur um etwa 0,6 °C ange-
stiegen.  Die  Verbrennung  fossiler
Brennstoffe wie Öl, Kohle und Gas setzt
das  Treibhausgas  Kohlendioxid  (CO2)
frei.  Treibhausgase  mindern  die  Wär-
merückstrahlung von der Erdoberfläche
in  das  Weltall.  Wissenschaftliche  Er-
kenntnisse zeigen, dass der größte Teil
der Erwärmung in den letzten Jahrzehn-
ten auf menschliche Eingriffe zurückzu-
führen  ist.  Dies  nennt  man  den  men-
schengemachten Klimawandel.
Welche  Auswirkungen  hat  der
Klimawandel?
• Die  Artenvielfalt  auf  unserer  Erde  –

eine  ökologische,  kulturelle  und auch
wirtschaftliche  Ressource  von  un-
schätzbarem Wert – wird durch rasche
Klimaveränderung bedroht.  Arten,  die
sich nicht schnell genug an die Verän-
derungen Ihres Lebensraumes anpas-
sen können, werden aussterben – ein
unwiederbringlicher Verlust. Dies kann
bis  zu einem Drittel  der  Arten betref-
fen,  bereits  bei  einer globalen Erwär-
mung von 1-2 Grad. Beispiel  dafür ist
das Korallensterben unter Wasser.

• Aber  auch  Wälder  werden  durch  die
Erwärmung bedroht.  Sie  spielen  eine
bedeutende  Rolle  im  Klimasystem.
Ganze Waldtypen können bereits  bei
einer Erwärmung von einem Grad ver-
schwinden.

• Eine Auswirkung der abschmelzenden
Gletscher  ist  die  Verringerung  des
Salzgehaltes der Weltmeere. Wird die-
ses  hochempfindliche  Gleichgewicht
der Meerwasserströme gestört, ist eine
der größten Gefahren für die Mensch-
heit  die  Verlangsamung oder  das  to-
tale  Versiegen  des  Golfstromes,  der
warme Wassermassen aus der Karibik

nach  Europa  bringt.  Dies  hätte  ein
drastisches  Absinken  der  Tempera-
turen in Europa in relativ kurzer Zeit
zur Folge.

• Die  Zahl  der  Menschen,  deren  Le-
bensbedingungen sich durch Boden-
erosion,  Wüstenbildung,  Wasserar-
mut  oder  den  Anstieg  des  Meeres-
spiegels  so  verändern,  dass  ihnen
ein würdiges Dasein im angestamm-
ten Lebensraum dauerhaft nicht mehr
möglich ist, wird drastisch zunehmen.
Umweltflüchtlinge und der Kampf um
Lebensmittel  werden  zu  zentralen
Themen  der  Menschheit  werden.
Doch  leider  wirkt  sich  der  Klima-
wandel auch auf die traditionelle An-
bauweise  der  Menschen  aus,  denn
nach  Überschwemmungen,  Hitze-
wellen oder Stürmen bleibt von einer
Ernte  in  der  Landwirtschaft  nicht
mehr viel übrig.

Wie steuert der Mensch gegen
den Klimawandel?
Leider  einigten  sich  die  vertretenden
Länder des Kyoto-Protokolles bei  der
UN-Klimakonferenz 2006 in Nairobi le-
diglich  auf  eine  Beobachtung  des
Klimawandels  bis  zum  Jahre  2008!
Aber  warum warten und beobachten,
wenn es schon fünf nach zwölf ist?
Die  Umsetzung  des  Kyoto-Protokolls
ist  nur  ein  erster  notwendiger  Schritt
für  den  internationalen  Klimaschutz.
Klimaforscher  fordern,  dass  bis  2050
die globalen Treibhausemissionen um
50% unter das heutige Niveau sinken
müssen.  Die  Menschheit  muss  ihre
Energieversorgung massiv umstellen:
• Schritt für Schritt weg von den fossi-

len  Energieträgern  (Kohle,  Öl  und
Gas)  zu  erneuerbaren  Energien
(Sonne, Wind, Biomasse etc.).

• Im Energieverbrauch müssen wir ei-
ne groß angelegte Effizienzrevolution
erreichen  (1-Liter-Auto,  Niedrigener-
giehaus,  Einführung  der  Brennstoff-
zelle, konsequentes Energiemanage-
ment auch im privaten Haushalt).

Im Rahmen  des  Kyoto-Protokolls  hat
sich  Deutschland  verpflichtet,  seine
Treibhausgasemissionen  um 21% bis
zum Zeitraum 2012 zu reduzieren, bis
zum Jahre 2020 um bis zu 40%. Diese
Zielvorgaben führen zu grundlegenden
strukturellen  Veränderungen  und
Modernisierungen  in  der  gesamten
Volkswirtschaft.

Was kann jeder Einzelne tun?
Wer nach dem Motto „Verwenden statt
verschwenden“ handelt, kann einen ak-
tiven  Beitrag  zum Klimaschutz  leisten,
denn Klimaschutz geht nicht nur Indus-
trie- und Energiewirtschaft etwas an.
Energie sparen
• Elektrische  Geräte  (z.B.  Fernseher,

Stereo-Anlage) ganz ausschalten, statt
auf Stand-by-Betrieb.

• Zimmer  nicht  überhitzen  (Richtwert:
18-20 Grad)

• Beim  Kauf  neuer  Geräte  Energie-
effizienzklasse  A  wählen  und  auf
Energielogos achten.

• Alte,  ineffiziente  Heizkessel  durch
neue  Energie  sparende  Technik  er-
setzen.

Klimabewusste Mobilität
• Defensiv fahren, nicht rasen. Bei Tem-

po 160 km/h ist der Kraftstoffverbrauch
um rund 50% höher als bei 120 km/h.

• Bilden  Sie  Fahrgemeinschaften  und
nutzen Sie Car-Sharing-Angebote.

• NOCH BESSER: Umsteigen auf Bahn,
öffentlichen  Personennahverkehr  und
Fahrrad, wann immer dies möglich ist.

• Wenn Sie ein eigenes Auto brauchen,
fragen Sie nach Sparmobilen.

• Kaufen Sie Produkte aus der Region,
die keine längeren Transportwege be-
nötigen.

• Urlaubswahl: Ostseestrand statt  Fern-
ost.  So  lassen  sich  klimaschädliche
Flugreisen vermeiden.

Rund ums Haus:
• Eine Solarwarmwasser-Anlage. 
• Wer  neu  baut:  Das  Niedrigstenergie-

haus ist heute technisch nichts Beson-
deres mehr.

Finanzielle  Unterstützungen  gibt  es
durch Förderprogramme der Bundesre-
gierung.
Wir haben es in unserer Hand!
Aktiver  Klimaschutz  begrenzt  den  Kli-
mawandel, Untätigkeit führt zu einer fol-
genschweren Erwärmung unseres  Pla-
neten.  Sieht  sich die  Menschheit  nicht
selbst als intelligente Spezies auf dieser
Erde,  die  alles  kontrolliert,  verändert
und bestimmt? Sie  legt sich  selbst mit
der Natur an, fordert sie als Gegner her-
aus  und  übernimmt die  Verantwortung
für  ihr  Tun  und  Handeln,  auch  dann
wenn  die  Natur  ihre  Gewalten  nicht
mehr zurückhält und zurückschlägt.

Petra Schenk
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Steppe durch oder artenreicher Wald trotz Maikäfer?
Maikäfer flieg ...
Alle  Jahre  wieder,  normalerweise  ei-
gentlich alle 4 Jahre, hat der Waldmai-
käfer seine Flugjahre. Er schlüpft  Ende
April, Anfang Mai aus dem Boden, ver-
sucht möglichst viele Blätter zu fressen
(Reifungsfraß) und viele Eier zu produ-
zieren (bzw. Weibchen zu begatten), die
dann an günstigen Stellen im Boden ab-
gelegt werden. Die meiste Zeit verbringt
der „Käfer“ als Engerling im Boden und
ernährt sich von Pflanzenwurzeln.
2007 ist es wieder soweit,  2008 schon
wieder  und  wahrscheinlich  2009  noch
einmal! Aufgrund günstiger klimatischer
und  geologischer  Bedingungen  haben
sich schon vor Jahren aus dem „Hardt-
waldmaikäfer“  durch  verkürzte  Larven-
stadien  verschiedene  Stämme  entwi-
ckelt, die unterschiedliche Flugjahre ha-
ben: So gibt es einen Südhessenstamm
um Mannheim bis Darmstadt (2006), ei-
nen  bei  Graben-Neudorf  aktiven  Nord-
stamm (2008) und einen Südstamm bei
Karlsruhe (2007). Jetzt  scheint  sich im
Raum Graben ein weiterer Stamm ab-
gespalten zu haben (2009). So wird es
bestimmte Gegenden geben,  in denen
drei Jahre hintereinander größere Mai-
käferschwärme zu erwarten sind.
Was bedeutet die Massenvermehrung
des Maikäfers für den Wald?
Die meisten Förster sind der Meinung,
viele  Maikäfer  werden  den  Laubwald
vernichten  bzw.  eine  natürliche  Ver-
jüngung verhindern und die auch natur-
schutzfachlich  wichtige  Eiche,  eine
Leibspeise  der  Engerlinge,  würde  im
Hardtwald fast ganz verschwinden. Das
Ende  sei  eine  Steppenlandschaft  mit
Grasflächen und einzelnen Kiefern.
Im Hardtwald um Karlsruhe gibt es an-
schauliche Beispiele für eine Argumen-
tation gegen diese Ansicht. Seit über 20
Jahren ist eine umfangreiche Maikäfer-
population  aktiv,  wobei  um  Karlsruhe
durch  die  Bemühungen  vom  ehemali-
gen Förster Wilhelm Knobloch viele Ge-
biete nicht mit Gift besprüht wurden.
Trotz  aller  Unkenrufe  ist  genau dieser
Waldbereich heute mit Eichen- und Bu-
chenverjüngung,  sowohl  als  Naturver-
jüngung,  als  auch  als  Pflanzkultur,  in
einem durchaus naturnahen Zustand.
Neophyten bedrohlicher als Maikäfer
Nach  Aussage  des  Ministeriums  für
ländlichen Raum (MLR) sind zum aktu-
ellen  Zeitpunkt  in  den  22.000 Hektar
Hardtwald  zwischen  Bühl  und  Mann-
heim  über  6.000 Hektar  mit  Spätblü-

hender Traubenkirsche (Prunus seroti-
na) „verseucht“.  Ganz  im  Gegensatz
zum Maikäfer  soll  hier  aber auf  jegli-
che  Bekämpfung  aus  Kostengründen
verzichtet werden.
Wie  ist das vereinbar mit dem Vorha-
ben einer teuren Maikäferbekämpfung,
die  deutlich  weniger  Nutzen  für  den
gesamten Hardtwald bringen wird?
Viele andere Ursachen für die 
Probleme im Wald
Der  Maikäfer  ist  wieder mal  ein  psy-
chologisches  Problem!  Darum  kann
man hier so tolle öffentlichkeitswirksa-
me Aktionen vorführen: Hubschrauber
fliegen  tief  über  den  Baumwipfeln...
beeindruckend.
Die  Problempunkte  Luftschadstoffe,
Wasserhaushalt  oder  hoher  Wildbe-
satz  geben  einfach  nichts  her.  Die
Neophyten, denen man kampflos über
25% des Hardtwaldes überlässt,  sind
zu teuer in der Beseitigung. Also muss
der  Maikäfer  wieder  mal  herhalten  –
als Sandsack für angeblich schlagkräf-
tige Forstbehörden.
Sollte die Zukunft des Hardtwaldes tat-
sächlich am Maikäfer hängen? Verlie-
ren wir Eiche und Buche wegen dieses
Insekts, das schon viele tausend Jahre
Gegenspieler für den Wald  aber auch
dynamische  Komponente  in  diesem
Ökosystem ist?
Sind seltene Arten, die in Abhängigkeit
von alten Eichen leben, wie die Bech-
steinfledermaus,  der  Eichenheldbock,
Hirschkäfer  oder  Mittelspecht,  die
Opfer des Maikäfers?
Anhand der aktuellen  Erfahrungen im
Hardtwald nördlich von Karlsruhe kann
man  das  verneinen.  Die  natürlichen
Feinde  des  Maikäfers  können  ihn  in
Grenzen  halten  und  in  absehbaren
Zeiträumen  maßgeblich  in  der  Aus-
breitung einschränken.
Ist ein kleiner Pilz jetzt doch der Hel-
fer in der Not?
Beauveria, ein Pilz, der die Engerlinge
befällt, die weitere Entwicklung hemmt
und so den Käfer am Ausflug hindert,
ist  der  natürliche  Gegenspieler  des
Maikäfers.  Seine  Ausbreitung  hängt
von  der  Dichte  der  Engerlinge  ab  –
denn  die  Sporen  des  Pilzes  müssen
weitergegeben werden – und auch von
der Bodenfeuchte – Pilze wachsen in
frischen Bereichen besser.
Maikäferpopulationen bauen sich lang-
sam auf. Manchmal dauert es über 20
Jahre, bis sie eine beängstigende Be-

standgröße erreichen, dann brechen sie
langsam wieder zusammen. Eine hohe
Dichte  begünstigt  die  Ausbreitung  von
Krankheitserregern  im  Bestand,  bzw.
die Verbreitung von Beauveria.
Sieht man heute Gebiete im Hardtwald
an,  die  vor  20 Jahren  künstlich  mit
diesem Pilz behandelt wurden, erkennt
man deutlich die Unterschiede zu unbe-
handelten  Bereichen.  Ständig  begiftete
Zonen sind  in  einem deutlich  schlech-
teren  Zustand  und  müssen  vor  allem
fast  alle  vier Jahre wieder  mit  Gift  be-
handelt werden.
Die  Forstbehörden  weigern  sich  seit
Jahren, diese Erfolge in der naturnahen
Bekämpfung  des  Maikäfers  anzuer-
kennen  und  lehnen  bisher  jede  Nach-
folgeuntersuchung zur Entwicklung des
Pilzes in den ehemals behandelten Ge-
bieten ab.
Angepasster Waldbau 
hilft gegen Maikäfer
Auch  die  Bewirtschaftungsweise  des
Forstes kann erheblich zu einer Maikä-
ferreduzierung  beitragen.  Offene  Flä-
chen  ohne  Schatten  und  umgepflügte
Zonen  werden  von  Maikäferdamen
besonders  gerne  zur  Eiablage  aufge-
sucht. Einzelentnahme von Bäumen ist
zum Beispiel der flächenweisen Fällung
vorzuziehen.
Sicher ist es schwieriger, mit dem Mai-
käfer im Wald klar zu kommen als ohne
ihn, aber es ist  durchaus mit vertretba-
rem Aufwand möglich, auch ohne Gift-
einsatz.  Auch  im  Biotop-  und  Arten-
schutz kann der Maikäfer ein rotes Tuch
sein, jedoch gibt es dafür keinen Grund.
Die  verschiedenen  Stadien  eines
Waldes  sind  notwendige  Teile  eines
funktionierenden  Gleichgewichts  mit
vielen unterschiedlichen Lebensräumen
in  den  jeweiligen  Entwicklungszu-
ständen,  vom  unbewachsenem  Roh-
boden, über Naturverjüngung, Hochwald
bis zum Zerfallsstadium.
Gifteinsatz  (z.B.  mit  DDT)  in  solchen
Naturflächen haben die letzten 60 Jahre
nichts gebracht, sonst müsste der Mai-
käfer ganz oder fast ausgestorben sein.
Die  Risiken  und  Belastungen  für  den
Wald  und seine in ihm lebenden Arten
bleiben  immer  höher  als  der  Nutzen
einer Begiftung.
Maikäfer flieg ...

Gastbeitrag von Carsten Weber,
NABU, Ortsgruppe Karlsruhe,

BUND, Ortsverband Karlsruhe,
LNV, Arbeitskreis Karlsruhe B
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Meine Gedanken zur „neuen“ Schwarzwaldbahn
Einen Artikel über die Schwarzwaldbahn
zu schreiben für Fachleute, die am Be-
ginn (oder Ende) dieser Strecke wohnen
und sie (hoffentlich) schon x-mal gefah-
ren sind, ist gar nicht so einfach.
Ich möchte trotzdem einige persönliche
Gedanken  zur  „neuen“  Schwarzwald-
bahn beitragen, wie sie  zum Fahrplan-
wechsel  am  10.  Dezember  2006  mit
großem publizistischem Aufwand   „auf
die Schienen“ gesetzt wurde.
Zunächst erinnere ich mich noch gut an
die „Horber Schienen-Tage“ im Novem-
ber 2003. Der damalige Staatssekretär
im  Umwelt-  und  Verkehrsministerium
Stefan Mappus wetterte in ungewohnter
Offenheit gegen die schlechten Leistun-
gen  von  DB Regio  in  Baden-Württem-
berg und drohte mit spürbaren Kürzun-
gen  der  Zahlungen  durch  die  Nahver-
kehrsgesellschaft  Baden-Württemberg.
Selbst wir Fachleute waren völlig über-
rascht  über  solche  Töne  eines  Politi-
kers, zumal Herr Mappus ja damit rech-
nen musste, dass die Presse gierig sei-
ne  Philippika  gegen DB Regio  aufgrei-
fen  würde.  Dies geschah auch  prompt
durch entsprechende Artikel  in der Hor-
ber Presse und kurz danach auch in der
„Stuttgarter  Zeitung“.  Selbst  in  einem
Hintergrundartikel  zum  SPNV  in
Deutschland  im  „Handelsblatt“  wurden
seine Äußerungen zitiert.
Und  was  geschah  zu  unser  aller  Ent-
setzen wenige Wochen später? DB Re-
gio  gewann die  Ausschreibung  für  die
Schwarzwaldbahn!  Die  Unterlegenen
(eine  Bietergemeinschaft  u.a.  mit  der
AVG)  fochten  das  Ergebnis  erst  gar
nicht gerichtlich an. Jeder gut informier-
te Bahnfreund wusste, dass die Landes-
regierung  diese  Entscheidung   hinter
den  Kulissen  massiv  zu  Gunsten  von
DB Regio beeinflusst hatte, um den ge-
fürchteten  Vorstandsvorsitzenden  in
Berlin  nicht  unnötig  zu  erzürnen,  auf
dessen Wohlwollen sie ja wegen „Stutt-
gart 21“ angewiesen war und ist.
Eine weitere für mich negative Überra-
schung kam dann einige Monate später,
als nämlich DB Regio, Regionalverkehr
Südbaden,  mitteilte,  dass  die  „neue“
Schwarzwaldbahn  erst  im  Dezember
2006 starten könne, also drei (!)  Jahre
nach  erteiltem  Zuschlag.  Ich  verstand
mal wieder die Bahnwelt nicht mehr. Die
Strecke war vorhanden, zweigleisig und
elektrifiziert,  im Rheintal seit Dezember
2004 zwischen Rastatt-Süd und Offen-
burg sogar viergleisig, die Signaltechnik

– durchgehend auf modernem Stand –
und im Stundentakt wurde schon zu al-
ten Bundesbahnzeiten in beiden Rich-
tungen gefahren.
Wofür  also  drei  Jahre  Vorbereitungs-
zeit? Ich stellte  diese Frage natürlich
Herrn  Anders,  „Schwarzwaldbahnma-
nager“, anlässlich unseres Landesver-
bandstages im Mai 2006 in Konstanz.
Die  Antwort:  Die  Industrie  (hier  die
Firma Bombardier) habe die Lokomoti-
ven (Typ 146.2) und insbesondere die
neuen Doppelstockwagen nicht  früher
liefern können. Warum dann das Bom-
bardier-Werk in Halle Ammendorf we-
gen  Auftragsmangel (!)  geschlossen
werden musste, verstehe wer will.
Soweit  einige  Aspekte  zur  Vorge-
schichte, wie ich sie in den vergange-
nen Jahren mitbekommen habe.
Wer  die  lange  Vorbereitungszeit
erwartungsgemäß nicht  zu  spürbaren
Verbesserungen  zwischen  Offenburg
und Konstanz  genutzt  hat,  waren er-
wartungsgemäß die DB Station & Ser-
vice AG und  DB Netz AG,  außer  den
neuen Signalanlagen im Raum Immen-
dingen – Hattingen – Tuttlingen.
DB Station & Service hatten angeblich
kein Geld, um wenigstens die ältesten
Bahnsteige  zu  modernisieren  oder
Bahnhöfe  und  deren  Umfeld  zu  ver-
bessern.  Dem  Betreiber  blieb  also
keine  andere  Wahl,  als  die  neuen
Doppelstockwagen  mit  der  Kompro-
miss-Einstiegshöhe von 55 cm zu be-
stellen.  Ob es  in  absehbarer  Zeit  zu
Bahnsteigerhöhungen  kommen  wird,
wage  ich  zu  bezweifeln,  solange  die
Landesregierung stur an „Stuttgart 21“
festhält  und die eigentlich für ein Pro-
jekt „Baden-Württemberg 21“ viel sinn-
voller  einzusetzenden  Regionalisie-
rungsmittel  lieber  in  einem  riesigen
Loch in Stuttgart verschwinden lässt.
Schwieriger ist m. E. die Fahrzeit zwi-
schen Karlsruhe und Konstanz zu be-
urteilen. Der mögliche Fahrzeitgewinn
zwischen  Karlsruhe  und  Offenburg
durch Lokomotiven und Wagenmateri-
al für 160 km/h Höchstgeschwindigkeit
ist  offenbar  als  Zeitpuffer  für  eventu-
elle Verspätungen in den Fahrplan ein-
gearbeitet worden. An der Gesamtfahr-
zeit von gut drei Stunden hat sich be-
kanntlich gegenüber dem letzten Fahr-
plan  (und  seit  der  Elektrifizierung  in
den siebziger Jahren) nichts geändert.
Dass  ausgerechnet  die  IRE-Züge  in
Süd-Nord-Richtung neben dem 11-Mi-

nuten-Halt in Singen (u.a. ICE-Anschluß
nach Stuttgart) auch noch in Radolfzell
8 Minuten warten müssen, um den IRE
Ulm-Friedrichshafen-Singen-Basel  zu
erreichen, wird hoffentlich korrigiert wer-
den können. Wer Anhänger des Integra-
len-Takt-Fahrplans  ist,  muss allerdings
zugeben,  dass  die  Knoten  Karlsruhe
und Singen durch die jetzige Fahrplan-
konstruktion (fast) ideal erreicht werden.
Wer  aus  Wettbewerbsgründen  gegen-
über  anderen  Verkehrssystemen  eine
spürbare Verkürzung der Fahrzeit errei-
chen  will,  muss,  wenn  auch  mit  knir-
schenden  Zähnen,  zur  Kenntnis  neh-
men, dass die Gebirgsstrecke mit ihren
39  Tunnels,  so  phantastisch  sie  auch
von R. Gerwig gebaut worden ist, eben
nur regionale Bedeutung hat. Für große
innerdeutsche Taktverbindungen ist das
Reiseaufkommen  und  die  Durch-
schnittsgeschwindigkeit  zu gering.  Und
Güterzüge  können  die  Steigungs-  und
Gefällstrecken  wirtschaftlich  nicht  be-
fahren.  Eine  Entlastungsstrecke  zur
Rheintalbahn  zwischen  Offenburg  und
Basel kann die Schwarzwaldbahn nicht
sein.
Ein  weiterer  Gesichtspunkt  darf  in
diesem  Zusammenhang  auch  nicht
außer Acht gelassen werden. Ein paar
Kilometer  weiter  östlich  muß  die  Gäu-
bahn Nah- und Fernverkehr und zuneh-
menden  Güterverkehr  in  die  Schweiz
und  sogar  nach  Österreich  (Wolfurt!)
verkraften, obwohl seit der Nachkriegs-
zeit das zweite Gleis zwischen Horb und
Hattingen  fehlt!  Neben  der  Strecke
Stuttgart – Ulm ist diese Strecke m. E.
der zweitschlimmste Engpass in Baden-
Württemberg,  der  gut  60  Jahre  nach
Ende  des  zweiten  Weltkrieges  wohl
endlich  mal  beseitigt  werden  müsste!
Die  SBB  übrigens  werden  den  neuen
Gotthard-Tunnel  wohl  im Jahr  2017  in
Betrieb nehmen ...
Der  Fahrplanwechsel  vor  einigen  Wo-
chen wurde von vielen Marketingaktivi-
täten  begleitet.  Sowohl  der  neue  Be-
treiber als auch die Presse gaben sich
große Mühe,  den Bekanntheitsgrad  zu
verbessern,  die  neuen  Züge  vorzu-
stellen und die landschaftlichen Schön-
heiten  der  Streckenführung  zu  allen
Jahreszeiten hervorzuheben.
Hoffen  wir,  dass  die  „neue“  Schwarz-
waldbahn trotz der (noch) bestehenden
Mängel eine Erfolgsgeschichte wird.

Norbert Stützle 

PRO BAHN e.V.
Baden-Württemberg
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Resolution der 24. Horber Schienen-Tage
Bahn-Börsengang: Risiken überwiegen Nutzen
Die  Teilnehmer  der  24.  Horber  Schie-
nen-Tage  stellen  fest:  Fahrgäste  und
verladende  Wirtschaft  brauchen  einen
leistungsfähigen, hochwertigen und auf
Dauer  angelegten  Schienenverkehr.
Börsengang  und  materielle  Privatisie-
rung sichern diese Ziele nicht  automa-
tisch.  Zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt
überwiegen  die  Risiken  eines  Bör-
sengangs den absehbaren Nutzen. Be-
vor  der  Bundestag  eine  Entscheidung
über die Zukunft der DB AG trifft, muss
er  die  bahn-  und  verkehrspolitischen
Ziele definieren.

Diese sind insbesondere:

1.Der  Bundestag  muss  nach  seinen
Verpflichtungen  aus  dem  Grundge-
setz  (Artikel  87e)  eine  verkehrliche
Zielstellung für ein flächendeckendes,
vertaktetes  Fernverkehrsnetz  bis  in
die  Region  vorgeben.  Es  bietet  sich
an,  das  Niveau  des  Fernverkehrs-
angebotes vom 1. Januar 1994 (Stich-

tag  der  Bahnreform)  zugrunde  zu
legen.  Schienenpersonennah-  und
-fernverkehr  müssen  im  Rahmen
eines integralen Taktfahrplans unter
Einbeziehung  des  Güterverkehrs
verzahnt werden.

2.Die Schieneninfrastruktur ist ein na-
türliches  Monopol.  Die  Politik  muss
Wege finden, eine an den Verkehrs-
bedürfnissen orientierte Qualität und
Leistungsfähigkeit  der  Infrastruktur
zu garantieren. Bereits jetzt sind die
Schienenwege durch die Art der Be-
wirtschaftung  seitens  der  DB  AG
sanierungsbedürftig,  insbesondere
was die zulässigen Höchstgeschwin-
digkeiten und die Streckenkapazitä-
ten  betrifft.  Die  Verantwortung  für
Schienennetz  und  Bahnhöfe  darf
nicht  einem unkontrollierbaren  Bör-
sen-Unternehmen  überlassen  wer-
den,  das  hauptsächlich  auf  Share-
holder-Value ausgerichtet ist.

3.Unbehinderter Wettbewerb  im Schie-
nen-Güterverkehr sichert den größten
Verkehrszuwachs  für  die  Bahn  und
die  größten Effizienzsteigerungen  für
die verladende Wirtschaft.

4.Die Schaffung und Weiterentwicklung
regionaler  Netze  und  regional  agie-
render Eisenbahn-Unternehmen muss
gefördert  werden.  Sie  darf  durch
einen  Börsengang  nicht  behindert
werden. Die Möglichkeit,  Infrastruktur
regional  zu  bewirtschaften,  muss
Eisenbahnunternehmen  und  Auf-
gabenträgern  zur  Verfügung  stehen.
Durch  regional  angepasste  Ausbau-
standards  können  Synergien  genutzt
und Kosten gesenkt werden.

5.Unternehmensübergreifende  Lösun-
gen  für  einen  diskriminierungsfreien
Vertrieb von Fahrscheinen und Fahr-
planinformation  müssen  gefunden
werden.
Quelle: http://horber.schienen-tage.de/

PRO BAHN-Fahrgastverband warnt vor Verfassungsbruch
„Tiefensee-Vorschlag  für  Steuerzahler
und  Verbraucher  unzumutbar.“  Der
Fahrgastverband PRO BAHN warnt vor
einem  Verfassungsbruch  bei  der
Privatisierung der Deutschen Bahn AG.
„Der  am vergangenen  Freitag  bekannt
gewordene  Inhalt  des  Gesetzentwurfs
des  Verkehrsministeriums  läßt  darauf
schließen,  dass  Verkehrsminister
Tiefensee  bei  einer  Privatisierung  der
Deutschen  Bahn  AG  die  verfassungs-
mäßige  Garantie  des  Bundes  für  das
Schienennetz  aushöhlen  will,“  erklärt
der  rechtspolitische  Sprecher  des Ver-
braucherverbandes Rainer Engel.

Nach  Artikel  87e  des  Grundgesetzes
muss die Bundesregierung die Mehrheit
der  Anteile  an  Schienennetz  und  Sta-
tionen der  Deutschen Bahn AG behal-
ten.  „Eine solche Bestimmung ist  nicht
nur  eine  formale  Beschränkung,  son-
dern hat den Sinn, dass der Bund Herr
des  Schienennetzes  bleibt.  An  diesen
Sinn der Verfassung ist der Gesetzge-

ber  gebunden,“  erläutert  Engel  die
Rechtslage.  „Die  Zementierung  des
politisch unkontrollierten Monopols der
Deutschen Bahn AG ist für Fahrgäste
und  verladende  Wirtschaft  unzumut-
bar.  Es  ist  aber  offenbar  die  Absicht
des Tiefensee-Ministeriums, jeden Ein-
fluss  des  Bundes  auf  das  Schienen-
netz  durch  trickreiche  Bestimmungen
zu  unterbinden.“  Nach  dem  Entwurf,
der  auch  dem Fahrgastverband PRO
BAHN vorliegt, soll der Bund als Mehr-
heitseigentümer  praktisch  keinen
Einfluss  auf  die  Geschäftspolitik  der
Schienennetz-Gesellschaft  nehmen
dürfen.  „Außerdem soll  der Bund der
Deutschen Bahn AG den Wert der Ge-
schäftsanteile  des  Netzes  auszahlen,
wenn  er  das  Schienennetz in  eigene
Regie  zurücknimmt.  Das  steht  im
Gegensatz dazu, dass der Bund über
Investitionsmittel  und  Staatsaufträge
im  Regionalverkehr  den  größten  Teil
der  Investitionen  und  des  laufenden

Betriebes  selbst  finanziert.  Der  Staat
soll dann das Schienennetz zweimal be-
zahlen,“  bemerkt  Engel.  „Das  ist  für
Steuerzahler und Verbraucher unzumut-
bar.“ Darüber hinaus blockiert der Bund
nach  Auffassung  von  PRO BAHN  die
dringend  notwendige  Regionalisierung
des  Schienennetzes.  „Im  regionalen
Schienennetz  schlummern  erhebliche
Rationalisierungsreserven,  die  die
Bundesländer nicht nutzen können. Der
Bund kann nicht einerseits die Bundes-
mittel  für  den  Regionalverkehr  kürzen
und  gleichzeitig  festlegen,  dass  die
Länder die  Nutzung der Schienen und
Bahnhöfe  zu  überhöhten  Preisen  bei
einem privatisierten Monopol einkaufen
müssen,“  so  Engel.  „Ständig  erreichen
uns Klagen von Fahrgästen über baube-
dingte Verspätungen und schlechte In-
formation der Fahrgäste an den Bahn-
steigen. Das ist eine Folge des politisch
unkontrollierten Monopols der Bahn.“

PRO BAHN Medieninfo. 15.1.07

Vorstandswahl bei PRO BAHN
Am  11.1.2007  fanden  anlässlich  der
ersten  turnusmäßigen  Sitzung  im Jahr
2007 von PRO BAHN, Regionalverband
Mittlerer Oberrhein, die mal wieder fäl-
ligen Vorstandswahlen statt, auf der die
Vorstände für die nächsten 2 Jahre ge-

wählt  wurden.  Wiedergewählt  wurde
der Vorsitzende Johannes Hertel  und
der  stellvertretende  Vorsitzende  Jörg
Maurer.  Ebenfalls  in  den  Vorstand
wiedergewählt  wurden  Siegfried  Elze
und Norbert Stützle. Neu hinzugekom-

men ist  der  ehemalige  Landtagsabge-
ordnete Gerhard Stolz, so dass der ge-
samte  jetzige  Vorstand  aus  fünf  Per-
sonen besteht.

Johannes Hertel

PRO BAHN e.V.
Baden-Württemberg
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Chronik von U-Strab, Kriegsstraße und Kombilösung
Die Diskussion um die U-Strab hat teils
sehr alte Wurzeln. Die Entwicklung des
ÖV und IV in der City soll hier zur Erin-
nerung nochmal kurz skizziert werden:

1890: Lokalbahn in Kriegsstraße

1920: Stilllegung  der  Lokalbahn  in  der
Kriegsstraße  zwischen  Weinbrenner-
platz und Ettlinger Tor

1964: Stilllegung  der  Straßenbahn  in
der Kriegsstraße zwischen Ettlinger und
Rüppurrer Tor (Mendelssohnplatz)
1965: Unterführung Ettlinger Tor

1970: „Arbeitskreis U-Strab“

1971: AK legt Untersuchung vor: zuneh-
mende Behinderung ÖV durch IV, eine
Ost-West-Achse  sei  zu  wenig,  Vor-
schlag:  U-Strab  Gottesauer  Platz  -
Durlacher Tor -  Rondellplatz -  Europa-
platz - Kaiserallee für die Ziele Durlach,
Knielingen,  „Rheinstadt“,  Rheinstrand-
siedlung, Nordweststadt und Waldstadt
(über Tullastraße) sowie Dammerstock -
Rondellplatz  - Europaplatz -  Knielinger
Allee  für  die  Ziele  Albtal  und  Neureut.
Der Rest verbliebe oberirdisch.

1972: Auch umsteigefreie S-Bahn in die
City wird sondiert.
1972: Unterführung Karlstor

1974: Marktplatz  und  der  Bereich  der
neuen Haltestelle Herrenstraße werden
Fußgängerzone.
1977: Gutachten, dass das vorhandene
Straßenbahnnetz in  der City kurz-  und
mittelfristig  ausreicht.  U-Bahn-Pläne
verschwanden  vorerst,  auch  aus  Kos-
ten-Nutzen-Gründen.  Langfristig  wurde
jedoch  Notwendigkeit  einer  unterirdi-
schen Lösung bestätigt,  evtl.  als  Kom-
paktbahn oder Mini-U-Bahn.

1980: Jung  und  Kruk  stellen  N-Bahn
vor: DB-Gleise bis Mendelssohnplatz für
innenstadtnahen  Bahnhof  regionaler
Linien, später unterirdische Erweiterung
zum Marktplatz und weiter.
1981: Vorschlag einer „K-Bahn“ (Klein-
profilbahn)  mit  separatem  Netz  und
Stromschiene, bald schon verworfen.
1983: Einführung der neuen Einsystem-
Stadtbahnen für die Linien 2 (Durlach-
Rheinstrandsiedlung) und A (Albtal-...)
1984: Machbarkeitsstudie  über  Ver-
knüpfung  der  Eisenbahn  mit  der  Stra-
ßenbahn Richtung Bretten und Wörth.

1986: Erste  Fahrten  mit  Zweisystem-

Versuchsfahrzeug, 1989 mit Akkubahn

1992: Eröffnung  der  ersten  Zweisys-
tem-Strecke nach Bretten
1992: Seit 1989(?) wurden angesichts
der  bevorstehenden  Regionallinien
wieder  Entlastungsmöglichkeiten  der
Kaiserstraße untersucht.  Eine  ÖPNV-
Arbeitsgruppe  untersuchte  3 Möglich-
keiten  für  die  Regionallinien  (Unter
Beibehaltung oberirdischer innerstädti-
scher  Linien):  Kriegsstraße,  U-Strab
unter Kaiserstraße und U-Strab unter
Rondellplatz  („Y-Lösung“). Grüne und
KAL  waren  für  erstere,  die  FDP  für
letztere, CDU, SPD und Stadt für die
zweite. Im Dezember 1992 stimmt der
Gemeinderat  für  die  Untertunnelung
der  Kaiserstraße.  Die  Detailplanung
beginnt,  aber  auch  die  öffentliche
Diskussion Pro und Contra.

1996: Im Mai stimmt der Gemeinderat
33 zu 15 der Planung zu. Eine Bürger-
initiative  sammelt  innerhalb  von  vier
Wochen  über  24.000  Unterschriften
gegen diesen Beschluss und setzt so
einen  Bürgerentscheid  durch,  der mit
62.599  Nein-Stimmen  (67,4 %)  das
Quorum knapp erfüllte und das Projekt
zunächst scheitern ließ. Unter den Ab-
lehnern  waren auch  viele,  denen  die
U-Strab nicht weit genug ging, die eine
bahnfreie Fußgängerzone wollten.
1996: Machbarkeitsstudie  für  eine
Straßenbahn in der Kriegsstraße
1998: Standardisierte  Bewertung  für
eine Straßenbahn in der  Kriegsstraße
erbringt einen negativen Faktor.
1998: Gründung  Arbeitskreis  Öffentli-
cher Verkehr (AK ÖV) aus Stadt, VBK,
Parteien  und  Verbänden  zur  Suche
nach Alternativen; 1. Stufe: Kurzfristige
Maßnahmen  ohne  Baumaßnahmen.
Die von den VBK bereits eingeleiteten
kleineren Maßnahmen zur Entzerrung
werden nicht  um weitere Maßnahmen
ergänzt.

2000: AK  ÖV;  Stufe  2  mit  Baumaß-
nahmen. Es werden 3 Varianten disku-
tiert:  A: Oberirdisches Netz (VCD),  B:
straßenbahnfreie  Fußgängerzone  mit
Bahntunnel  mit  3 (!)  Südabzweigen
(Stadt),  C: Tram oben, Stadtbahn un-
ten (BUZO). Keine Variante kann beim
Abschluss des AK 2001 für sich eine
Mehrheit  im  AK  ÖV verbuchen.  Das
Zusammenwerfen von Anhängern von
B und C wird aber als „Pro Tunnel“-Vo-

tum des AK ÖV dargestellt.

2001: Straßentunnel Kriegsstraße noch-
mals Thema im Planungsausschuss
2001/2002: Im  Dezember  startet  die
mehrstufige  Bürgerbeteiligung  „City
2015“,  die  –  neben  vielen  anderen
Themen, die die Innenstadt betreffen –
über die 3 Varianten des AK ÖV disku-
tieren soll. Es zeichnet sich ab, dass die
Bürger-Arbeitsgruppen zu oberirdischen
Lösungen,  insbesondere  zum  Umbau
der  Kriegsstraße,  tendieren.  Am Ende
aller  Stufen  (Fach-AK,  Experten,  ...)
wird daraus dennoch ein Votum für die
Kombilösung, ...
2002: ... die, nachdem sich ein schlech-
tes  Abschneiden  der  großen  Tunnellö-
sung  in  den  Bürger-AGs  abzeichnete,
von  OB Fenrich  „aus  dem Hut  gezau-
bert“  wurde: Nur noch ein Südabzweig
(ähnlich der alten U-Strab Stufe 2), da-
für  aber  mit  Umbau Kriegsstraße  und
bahnfreier Fußgängerzone kombiniert.
2002: Bürgerentscheid über diese rund
500 Millionen Euro teure Kombilösung:
Mit  rund  55%  entscheiden  sich  die
Bürger  für  diese.  In  der  betroffenen
Kernstadt  stimmen  aber  die  meisten
dagegen. Die Diskussion geht weiter.
2003: Zu  Jahresende  reduziert  das
Land die Bezuschussung von Großpro-
jekten von 85% auf 80%.
2004: Zu  Jahresende  reicht  die  Stadt
den Zuschussantrag nach GVFG ein.

2006: Im  Mai  findet  der  Erörterungs-
termin  zur  Planfeststellung  des  Stadt-
bahntunnels  und  zum  Bebauungsplan
Kriegsstraße  statt.  Zahlreiche  Einwen-
dungen gingen ein.
2006: Die  Landtagsabgeordnete  der
Grünen, Gisela Splett, stellt im Novem-
ber eine Kleine Anfrage im Landtag. Die
Antwort der Landesregierung deutet auf
Zweifel an der Realisierbarkeit hin.

2006: Der auch für den Verkehr zustän-
dige Innenminister Heribert Rech über-
rascht  kurz  darauf  mit  der  Nachricht,
dass mit einer klassischen Finanzierung
der  Kombilösung  nach  GVFG  vorerst
nicht  zu  rechnen  sei.  Public  Private
Partnership wird favorisiert.
2007: Wenige Wochen  später  wird zu-
rück gerudert und Mittel aus dem allge-
meinen Verkehrshaushalt avisiert.

Heiko Jacobs
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Wackelt die (Finanzierung der) Kombilösung?
Unruhige Zeiten gab es zu Jahreswech-
sel für alle an der Kombilösung Interes-
sierten, ob nun Anhänger oder Gegner.
Vor  allem die  Finanzierung schien zu-
nächst quasi gescheitert, um dann wie-
der wie ein Phönix aus der Asche zu er-
scheinen.  Aber  auch  inhaltlich  gab es
kurz zuvor Fragezeichen aus Stuttgart,
wenn man die Antwort auf  eine Kleine
Anfrage genauer liest.

Überhaupt  scheint  das  Verfahren sehr
holprig zu laufen. In den letzten Tagen
von 2005 wurden das Planfeststellungs-
verfahren des Stadtbahntunnels und der
Bebauungsplan  der  Kriegsstraße  auf
den Weg gebracht. Im Mai 2006 war der
dazu gehörende Erörterungstermin. Bis
Redaktionsschluss lag davon noch kein
Protokoll  vor!  Die  Unterlagen  wurden
auch noch nicht an das Regierungsprä-
sidium  weitergeleitet  (BNN  5.12.).  Of-
fenbar werden noch Dinge nachgebes-
sert, u.a. bei Natur- und Brandschutz.
Am  21.11.2006  stellte  die  Karlsruher
Landtagsabgeordnete der Grünen Gise-
la  Splett  eine  „Kleine  Anfrage“  an  die
Regierung zum Stand der Kombilösung,
mit Antwort vom 14.12.06 unter
landtag-bw.de nachzulesen. Am 19.12.
berichteten die BNN darüber.
Insbesondere die Passagen ...
„Nach Auffassung der Planer muss der
Individualverkehr, der bisher oberirdisch
in der Kriegsstraße geführt wird, durch
den Neubau der Straßenbahntrasse in
unterirdische  Tieflage  verlegt  werden.
Wenn  diese  Folgerung  tatsächlich  zu-
trifft,  ist  der  Bau  des  Straßentunnels
grundsätzlich eine Folgemaßnahme des
Neubaus  der  Stadtbahntrasse  in  der
Kriegsstraße. Damit wäre auch der Bau
des  Straßentunnels  aus  Mitteln  des
GVFG  als  ÖPNV-Maßnahme  förderfä-
hig.“ ... und ...
„Der Ministerrat hat am 4. Oktober 2005
beschlossen,  dass  bei  der  Förderung
von Großvorhaben im ÖPNV ein noch
strengerer  Wertungsmaßstab anzule-
gen und eine Priorisierung der angemel-
deten Maßnahmen nach verschiedenen
Kriterien  vorzunehmen ist.  So  werden
neben  der  verkehrlichen  Wirkung  und
dem gesamtwirtschaftlichen Nutzen, die
sich  unter anderem im Nutzen-Kosten-
Faktor  der  Standardisierten  Bewertung
widerspiegeln,  auch  die  Kriterien
„Raumbedeutsamkeit“,  die  „Höhe  der
Gesamtinvestition“  und  die  „regionale
Ausgewogenheit“  zur  Beurteilung  der

Priorisierung  einer  Maßnahme  her-
angezogen. Das bedeutet, dass selbst
bereits  in  der  Förderung  befindliche
Vorhaben  in  Zukunft  eine  weiter  ge-
streckte  Abfinanzierung  hinnehmen
müssen und dass eine Aufnahme von
Neuvorhaben  in  die  Förderung  auch
dann  nicht  mehr  ohne  Weiteres  er-
folgen  kann,  wenn  eine  Nutzen-Kos-
ten-Untersuchung  dem  Vorhaben  –
wie der Kombi-Lösung in Karlsruhe –
eine  knappe  gesamtwirtschaftliche
Vorteilhaftigkeit bescheinigt.“
[Hervorhebungen nicht im Original]
...  sorgten  für  Zweifel,  ob die Kriegs-
straße in der geplanten Form mit Auto-
tunnel gefördert wird oder die Kombilö-
sung  überhaupt,  denn  trotz  Nach-
besserungen (BNN 5.12.2006) ist  der
Faktor  mit  1,3  in  der  Tat  nur  knapp
vorteilhaft. Wo soll  z.B. die „Raumbe-
deutsamkeit“  liegen?  Die  regionalen
Bahnen fahren bereits ohne Tunnel in
die City.  Wo  liegt  der Vorteil  für  ÖV-
Kunden? Der ÖV-Topf soll ihn schließ-
lich finanzieren. Eine Kapazitätserwei-
terung ist die U-Strab auch nicht,  nur
eine Tieferlegung. Jahrelang wurde die
Kriegsstraße als Alternative madig ge-
macht.  Nun  wundert  man  sich,  dass
Zweifel an deren Nutzen aufkommen.
Am 18.12. trafen sich OB Heinz Fen-
rich und der auch für den Verkehr zu-
ständige  Innenminister  Heribert  Rech
in Karlsruhe.  An der Pressemitteilung
dazu wurde offenbar  viel  gefeilt,  kam
sie  doch erst  am nächsten  Tag raus
mit  dem Ergebnis,  dass  Stuttgart  die
Kombilösung nicht auf normalem Weg
nach dem GVFG fördern möchte, son-
dern die Suche nach Möglichkeiten für
eine  öffentlich-private  Finanzierung
empfiehlt  (auch  unter  dem  Stichwort
„Public  Private  Partnership“  PPP  be-
kannt), da die Landeskasse leer sei.
Ein  Sturm der  Entrüstung  ging  durch
die  Karlsruher Parteien.  Zentrum des
Sturms war  aber nicht  die  Frage der
Sinnhaftigkeit  des  Projektes,  sondern
die  Frage,  ob  Karlsruhe  gegenüber
Stuttgart  so  mal  wieder  benachteiligt
wird, vor allem bezüglich „Stuttgart 21“,
das  alle  Finanzmittel  des  Landes
binden wird. Aber auch dieses Projekt
wackelt ja, wie wir im u&v 3/06 berich-
teten.  Der  Protest  hat  aber  offenbar
gefruchtet und nötigte den Innenminis-
ter  am  15.1.2007  zum  Versprechen,
Geld  im allgemeinen Verkehrsetat  zu

suchen.  Durch  dieses  Versprechen
scheint  die  Finanzierung derzeit  sogar
noch  sicherer  als  zuvor.  Aber  sowas
kann schnell wieder anders aussehen...

In  der  Kritik  stand  auch  die  PPP-Idee
als  solche.  Eine  derartige  Zwischenfi-
nanzierung verteuert  ein  Projekt  meis-
tens erheblich, schließlich will ein priva-
ter Investor auch noch Geld verdienen.
Die  Präsidenten  der  deutschen  Rech-
nungshöfe  warnten daher  2006 vor zu
großer Euphorie bei PPP. Projekte wie
der  mittels  PPP  finanzierte,  aber  nur
schwach  ausgelastete  und  damit  fi-
nanziell  gefährdete Warnow-Tunnel  bei
Rostock sollten Mahnung gegen solche
Finanzierungen  sein.  Und  wann  fände
sich  ein Investor? Wie  lange liegt  z.B.
das  Gelände  südlich  des  Hauptbahn-
hofs brach, weil  sich dort kein Investor
findet?
                                          Heiko Jacobs
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Alternativen zur Kombilösung
Unsicherheiten  also  bei  der  Genehmi-
gung  und  Finanzierung  der  Kombilö-
sung.  Das  sollte  Grund  genug  sein,
nochmal  einen  Blick  auf  potentielle
Alternativen  zu  werfen.  Hinzu  kommt
der Zeitfaktor:  „Bis  2015 ist  keine Ent-
lastung da,  wenn man ehrlich ist“  wird
Bettina Lisbach von der Grünen-Frakti-
on  im  Karlsruher  Gemeinderat  in  den
BNN am 26.1.2007 zitiert. 10 Jahre sind
seit dem ersten Bürgerentscheid schon
ohne Taten ins Land gezogen, 10 Jahre
würden noch mindestens ins Land zie-
hen, wenn die Finanzen klar wären und
man  bauen  könnte,  weitere  10  Jahre
könnten  noch  hinzu  kommen,  wenn
man wirklich noch private Co-Finanziers
suchen  möchte!  Also  wäre  die  Suche
nach  Alternativen  zur  Entlastung  auch
für die noch bevorstehende Übergangs-
und Bauzeit und angesichts  unsicherer
Finanzen das Gebot der Stunde.
In ihrem Antrag denken die Grünen u.a.
an  weniger  Zugverbände,  an  die  2.
Rampe  am Hauptbahnhof  und  an  die
Kriegsstraße mit oder ohne Autotunnel.
Das  waren  auch  schon  Schwerpunkte
im  VCD-Konzept  von 2002.  Inwieweit
ist  unser  Konzept  noch  aktuell  und  in
der derzeitigen Finanzlage umsetzbar?
Unter den kurzfristigen Maßnahmen als
1.  Stufe gab  es  darin  2  Punkte:  „Die
City wird renoviert und konkurrenzfähig
gemacht  für  den  Wandel.“ Es  wurden
zwar  einige  optische  Verbesserungen
durchgeführt  (Lampen,  Mülleimer  etc.)
aber bspw. der Belag kommt doch arg
in die Jahre. Weiterhin aktuell.
Sowie:  „Erste  Sofortmaßnahmen  für
eine Entlastung.“ Da waren insbesonde-
re  die  Zugverbände  gemeint:  Zweite
Rampe vom Albtalbahnhof  aus auf  die
Gleise der DB Richtung Durlach, um die
Zweisystemlinien (S4, S5 etc.) aus dem
Abschnitt  Europaplatz-Marktplatz  her-
auszubekommen.  Weiterhin  aktuell,
auch  wenn  die  „Luxus“-Variante  der
Rampe  aus  der  Mitte  heraus,  die  im
Zuge des Umbaus der Unterführung u.
U. leicht zu bauen gewesen wäre, nicht
mehr  so  einfach  möglich  ist.  Aber  es
gibt  weitere Varianten,  neben diversen
Varianten auf der Nordseite des Haupt-
bahnhofes auch welche auf der Südsei-
te:  1.  Von  den  hinteren  Gleisen  des
Hauptbahnhofs  ausfädeln,  den  Time-
Park am Rande und die Schwarzwald-
straße queren. Für eine Freihaltetrasse
im  Bebauungsplan  des  Time-Parks

habe  ich  eine  Einwendung  geschrie-
ben, die leider eher fadenscheinig ab-
gelehnt wurde. Oder 2. über die stillge-
legten  Gleise  des  Rangierbahnhofes
kreuzungsfrei  auf  die  Gleise  der Alb-
talbahn.  Haken:  Zum Anschluss  des
Bahnhofes  müsste über den Vorplatz
statt  durch  die  südliche  Karlstraße
gefahren  werden.  Setzt  für  eine  Ent-
lastung eine Tram in der Kriegsstraße
mindestens  zwischen  Karls-  und  Ett-
linger  Tor voraus.  Positiv:  bindet  das
Ettlinger Tor Center an.

Für  die  Zugverbände der  Einsystem-
Linien  (S1/S11,  S2)  war  eine  Auftei-
lung in je zwei Linien angedacht, was
angesichts der Finanzkrise im ÖV aber
überdacht werden muss. Denkbar sind
aber sicher  noch E-Linien  in  der Zeit
des Berufsverkehrs auf  anderen Lini-
enwegen. Auch die in der Planfeststel-
lung befindliche Strecke Bruchhausen
- Ettlingen Erbprinz könnte die S1/S11
entlasten,  ebenso  eine  Nutzung  des
Industriegleises Neureut-Mühlburg.

Als  2.  Stufe wurde  der  Umbau  der
Kriegsstraße gefordert. Weiterhin aktu-
ell, auch wenn Fragezeichen hinter die
Realisierbarkeit  gesetzt  wurden (s.  a.
S. 11).  Falls  der  teure  Autotunnel
scheitert, könnte wenigstens der relativ
breite  Abschnitt  zwischen  Karls-  und
Ettlinger  Tor  mit  einer  Bahntrasse
versehen  werden.  Damit  könnte  die
S1/S11 akzeptabel auf anderem Weg
zum Europaplatz geführt werden, ohne
dass  der  Anschluss  an  das  Ettlinger
Tor  Center  verloren  ginge.  Ettlingen
wäre via S31/S32 über Bruchhausen -
Erbprinz - Marktplatz - Durlach an die
östliche City angeschlossen.

Der kurz bevorstehende stadtbahnge-
rechte  Umbau  der  Baumeisterstraße
und  eine  Neukonzeption  der  An-
bindung der  Südstadt-Ost  macht  not-
falls  den Umbau der östlich  anschlie-
ßenden Kriegsstraße obsolet:
Die Südstadt-Ost soll bekanntlich über
die  Kriegsstraße-Ost  angeschlossen
werden, provisorisch bis Fertigstellung
einer  Autounterführung  Mendelssohn-
platz  aber  an  die  Baumeisterstraße
angebunden. Dies schließt das Wohn-
viertel nur ungenügend an. Daher wird
auch eine Trasse für eine Bahn durch
die  Luisenstraße  im Wohngebiet  frei-
gehalten. Diese wäre aber nur unwirt-
schaftlich zu betreiben. Angesichts der

Finanzlage  des  ÖV  sollte  man  beide
Planungen in der östlichen Südstadt zu
einem Projekt zusammenwerfen.
Als  3. Stufe hielt das VCD-Konzept die
Option auf einen Stadtbahntunnel offen,
falls  er  sich  dann  noch  als  nötig  er-
weisen würde. (Das beinhaltet auch die
Option, andere Trassen für einen Stadt-
bahntunnel zu prüfen, bspw. mit zusätz-
licher  Erschließung  von  Uni  und  FH
durch  nördlichere  Lage,  die  auch  die
sensible Fußgängerzone schonen wür-
de.)  Dieser  Punkt  ist  insbesondere
durch die zeitliche Entzerrung der Maß-
nahmen aktueller denn je. Die kleinere
Maßnahme Kriegsstraße wäre in finan-
ziell  angespannten Zeiten besser reali-
sierbar,  die  größere Maßnahme Stadt-
bahntunnel  wäre auf  finanziell  bessere
Zeiten verschoben. Eine Entlastung wä-
re durch die Maßnahmen der 1. und 2.
Stufe trotzdem spürbar zu bekommen.
Und  diese  Maßnahmen sind  auch  mit
Stadtbahntunnel sinnvoll. Die 2. Rampe
am  Hauptbahnhof  verbessert  den  An-
schluss  an den Hauptbahnhof,  der ge-
rade für die regionalen Zweisystemlinien
wichtiges  Ziel  ist,  und  in  der  Variante
über die Ettlinger  Straße auch die An-
bindung  des  Ettlinger  Tor  Centers.
Beides gilt auch mit einer U-Strab.
Resümee:  Das  3-stufige  VCD-Konzept
ist – auch wenn Details der geänderten
Finanzlage  des ÖV angepasst  werden
müssen  –  vom  Prinzip  her  nicht  nur
noch gültig, sondern aktueller denn je!

Heiko Jacobs
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Vorfahrt für Abbieger?
Grundsätzlich haben Fußgänger gegen-
über  abbiegenden  Radfahrern  und
Autos  Vorrang.  Geradeaus  fahrende
Fahrradfahrer  haben  auf  der  Straße
oder auf den straßenbegleitenden Rad-
wegen  Vorrang  gegenüber  dem  ab-
biegenden Autoverkehr. An vielen Kreu-
zungen wird dies schon seit  mehreren
Jahren  durch  Verkehrsinseln  ausge-
hebelt, an denen ein kleines dreieckiges
„Vorfahrt-gewähren-Schild“  angebracht
ist.  Dies  führt  dazu,  dass  das  grund-

legende  Prinzip  nicht  immer  gilt  und
mancher  Autofahrer  sich  auch  an
anderen  Stellen  die  Vorfahrt  nimmt.
Positive  Alternativen  sind  dagegen
rote Radstreifen auf der Kreuzung und
Zebrastreifen für Fußgänger. Hier be-
halten Radfahrer und Fußgänger ihren
Vorrang. Wir  hoffen,  dass die kleinen
„Vorfahrt-gewähren-Schilder“  bald  der
Vergangenheit angehören.

Johannes Meister

Fußgänger werden ausgebremst!
Die  Stadtverwaltung  Karlsruhe  bremst
schon  seit  längerem  an  immer  mehr
Kreuzungen in der Stadt die Fußgänger
aus.  An  bedarfsorientierten  Ampel-
schaltungen  stehen  Fußgänger  immer
öfter vor roten Ampeln. Damit die Kreu-
zungen  noch  leistungsfähiger  werden,
erhalten  Fußgänger  dort  erst  dann
„grün“,  wenn  Sie  vorher  auf  den  Be-
darfsschalter  gedrückt  haben.  Viele
wissen  das  nicht,  warten  und  warten
und laufen irgendwann einfach „bei rot“
über  die  Straße.  Ein  riskantes  Verhal-
ten,  das  Kinder  als  schwächste  Ver-
kehrsteilnehmer gerne übernehmen.

Absolut  frustrierend  ist  es,  an  eine
Kreuzung zu  kommen,  wenn  der  pa-
rallel führende Straßenverkehr gerade
„grün“  bekommt  und  die  Fußgänger-
ampel „rot“ bleibt. Dann heißt es einen
ganzen  Ampelzyklus  warten,  bevor
man  die  Straße  überqueren  darf  –
sofern  man rechtzeitig  „gedrückt“  hat.
Verständlich  wäre  diese  „intelligente“
Technologie  an  verkehrsreichen
Knotenpunkten, die an der Grenze ih-
rer  Leistungsfähigkeit  sind.  Unver-
ständlich  ist  diese  Regelung  aber  an
vergleichsweise  verkehrsschwachen
Kreuzungen, wie zum Beispiel  an der

Kreuzung  Waidweg/Hermann-Schnei-
der-Allee in Daxlanden.

Da  der  Fußgänger  der  umweltfreund-
lichste  Verkehrsteilnehmer  ist,  fordert
die BUZO, dass die Fußgänger mit dem
parallel  führenden  Straßenverkehr
automatisch freien Weg über die Straße
bekommen.

Johannes Meister

Ein Reisebegleiter für die längste Stadtbahnlinie der Welt
So der Untertitel des 2006 im „verlag re-
gionalkultur“ erschienenen Buchs  „Von
Hohenlohe durch die Rheinebene in den
Schwarzwald“  (ISBN-13  978-3-89735-
425-8;  9,90 €).  Jürgen  Schedler,  der
sich  im  Vorwort  als  beruflicher  Natur-
schützer  und „Hobby-Eisenbahner“ be-
zeichnet, führt – erzählend auf ca. 140
Seiten  – alles Wissenswerte  über alle
Orte entlang der Strecken von S4 und
S41  an  (sortiert  in  Fahrtrichtung  Heil-
bronn-Freudenstadt) über Historie, Wirt-
schaft,  Natur,  Kultur,  Freizeit  etc.  und
natürlich Eisenbahnrelevantes. Mehrere
Orte umfassende Aspekte oder Orte et-
was abseits der Strecke werden farblich
unterlegt  eingeschoben.  Anschließend
werden auf ca. 20 Seiten die Adressen
in der realen und virtuellen Welt der Ge-
meinden,  Verbünde  und  wichtigen
Organisationen entlang der Strecke ge-
nannt.  Das  Buch  ergänzt  sich  bei  der
Reisebegleitung  und  -vorbereitung
durchaus  mit  „unserer“  VCD-Fahrplan-
karte Mittlerer Oberrhein (im Anhang als
weiterführendes  Kartenmaterial  ge-
nannt): Das vorgestellte Buch reißt viele

interessante Geschichten entlang die-
ser Strecke an, während die Fahrplan-
karte mit wenig Prosa ein ausführliche-
res  flächenhafteres  Adress-Sammel-
werk ist.                           Heiko Jacobs

Lebenswertes Karlsruhe
ohne Nordtangente
Unter  diesem Titel  informierte  ein  Ak-
tionsbündnis  verschiedener Umweltver-
bände  etc.  im  gut  gefüllten  Stephan-
Saal  über  die  Projekte  Nordtangente
und zweite Rheinbrücke und deren ne-
gativen  Auswirkungen.  Der  Stuttgarter
Verkehrsgutachter  Hans-Peter  Klee-
mann  informierte  über  die  verkehrs-
technischen  Fehler  in  den  Konzepten
von Tangente und Brücke  und über die
verkehrlichen  Hintergründe.  Die  offizi-
ellen  Verkehrsprognosen  basierten  auf
veralteten  Annahmen  und  angesichts
des  demographischen  Wandels  sei
nicht  mehr  von  wesentlichen  Steige-
rungen  auszugehen,  eher  von  Rück-
gängen.  Außer  man  wolle  eine  neue
transeuropäische Schwerverkehrsachse
quer  durch  das  Karlsruher  Stadtgebiet
schaffen…

Heiko JacobsV
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Unten negatives Beispiel  Rheinhafen-/Daxlan-
der Str. Oben positives Beispiel Garten-/Stein-
häuserstraße                    Fotos: J. Meister
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Mit  dem KVV-Tarif  per „Klosterstadt-Express“ zum UNESCO-Welt-
kulturerbe: 10 Jahre „Klosterstadt-Express“ 1997-2007
Die  Aktiven  des  VCD-Kreisverbandes
Pforzheim/Enzkreis  hätten  1997  nicht
daran gedacht, dass die Idee, sonntags
im Sommer einen Zugverkehr auf  dem
seit  1973  stillgelegten  Gleis  zwischen
den Bahnhöfen Maulbronn-West (an der
Strecke  Mühlacker  -  Bretten  -  Heidel-
berg) und Maulbronn-Stadt einzurichten,
tatsächlich umgesetzt und immer weiter
verbessert wird. Fuhren die Dieseltrieb-
wagen der DB im ersten Jahr im Auftrag
des  VCD  zwischen  Pforzheim,  Mühla-
cker,  Vaihingen/Enz  und  Maulbronn-
Stadt,  so  gibt  es  heute  Direktverbin-
dungen von Tübingen nach Maulbronn-
Stadt  über Horb – Pforzheim,  und am
reaktivierten  Bahnhof  Maulbronn-West
hält  stündlich  die  Stadtbahn  S9  und
stellt  den  Anschluß  von  Bretten  nach
Bruchsal bzw. Karlsruhe her. Im Jubilä-
umsjahr  2007  gilt  erstmals  vollständig
der KVV-Tarif in der Stadtbahn S9 und
im  Klosterstadt-Express  nach  Maul-
bronn. Damit reisen z.B. 5 Personen mit
der  Regiokarte  preiswert  nach  Maul-
bronn  und wieder  zurück  (Preis:  12 €,
ab April  2007 13 € ). Außerdem gelten
die ScoolCard und die Karte ab 60 nun

auch im Zug (ACHTUNG: Im Bus der
Linie 700 von Bretten nach Maulbronn
gilt  weiterhin  KEIN KVV-Tarif).Trotz
der umfangreichen Kürzungen der Zu-
schüsse zum öffentlichen Verkehr wird
auch  2007  der  Klosterstadt-Express
an  allen  Sonn-  und  Feiertagen  vom
6.5.2007  bis  zum  21.10.2007)  nach
Maulbronn  verkehren.  Vom  Bahnhof
Maulbronn-Stadt sind es ca. 10 Minu-
ten Fußweg zum Kloster (Führung um
11.15 Uhr und alle 15 bis 30 Minuten,
im  Eintritt  enthalten).  Es  bieten  sich
aber auch viele Möglichkeiten, zu Fuß
oder mit dem Rad die Landschaft des
Strombergs kennen zu lernen.

Fahrtmöglichkeiten bestehen ab Karls-
ruhe alle 2 Stunden mit dem S4 Eilzug
nach Bretten, dort umsteigen in die S9
nach  Mühlacker  bis  Maulbronn-West.
Dort  mit  dem  Klosterstadt-Express
nach Maulbronn-Stadt (z.B. ab KA-Hbf
9.25 Uhr;  Marktplatz  9.30 Uhr;  Durla-
cher  Tor  9.34 Uhr;  Bf.  Durlach  9.40
Uhr;  Bretten  an 9.58 Uhr;  Bretten ab
10.02 Uhr),  ebenso  um 10.25,  11.25,
13.25 ab KA-Hbf. Zurück geht es z.B.

ab  Maulbronn-Stadt
um  11.30 Uhr  (letzte
Fahrt  ist  um  17.30
Uhr).  Für  Bahnfans
besteht  auch  die

Möglichkeit mit dem RE nach Pforzheim
Hbf  (z.B.  ab  Karlsruhe  Hbf  um  9.19
Uhr),  um  dort  in  den  Klosterstadt-Ex-
press  einzusteigen  (z.B.  ab  Pforzheim
um 10.09 Uhr) und dann über die "Mühl-
acker Kurve" zu fahren. Auch für Rad-
ausflüge in das Nagoldtal bietet sich der
Klosterstadt-Express  an.  Mit  dem Zug
hoch (Radabteil für 10 Räder) und berg-
ab  per  Rad  auf  dem  Nagoldradweg
(Fahrtmöglichkeit  z.B.  Maulbronn-West
um 11.33 Uhr, S9 ab Bretten um 11.02
Uhr). Für Touren in das Nagoldtal wird
im  Klosterstadt-Express  das  "Kultour-
bahn-Ticket"  angeboten.  Eine  Tages-
karte für  die Strecke Maulbronn Stadt-
Pforzheim Hbf-Calw-Horb-Tübingen
(Preis: 1 Person 8 €; bis zu 5 Personen
17 €; Stand 1.1.07).Es werden natürlich
auch alle VPE-Tickets und das Baden-
Württemberg-  bzw.  das  Schönes-Wo-
chenende-Ticket  anerkannt.  Auch  in
diesem  Jahr  wird  der  Klosterstadt-Ex-
press  durch  VCD-Personal  betreut.
Weitere Informationen unter
www.klosterstadt-express.de

Philipp Horn, Matthias Lieb
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Jahreshauptversammlung
des VCD am Mo., 16.4.2007
Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde des VCD!
Am Montag, den 16.4.2006 findet ab 19:00 Uhr unsere dies-
jährige Jahreshauptversammlung im
Umweltzentrum, Kronenstraße 9
statt. Dazu laden wir sehr herzlich ein.
Tagesordnung:

1. Begrüßung
2. Vortrag von Klaus Stay: Radverkehr in Karlsruhe
3. Wahl des Versammlungsleiters
4. Rechenschaftsbericht des Vorstandes
5. Kassenbericht 2006
6. Entlastung des Vorstandes
7. Wahl des Vorstandes
8. Wahl der Bundes- und Landesdelegierten
9. Haushaltsplan 2007

10. Anträge
11. Verschiedenes

Anträge zu 10. können schriftlich bis zum 26. März einge-
reicht werden. Sie werden auf umverka.de als Ergänzung
der Einladung zur Jahreshauptversammlung veröffentlicht.

Heiko Jacobs
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Am 30. April läuft bei vielen Mitgliedern
die  KVV-Jahreskarte  aus.  Wir  freuen
uns, dass wir Ihnen wie im Vorjahr ein
sehr  attraktives  Angebot  unterbreiten
können  und  es  sogar  noch  ver-
bessern!  Denn  ab  sofort  kann  man

4x im Jahr!
bestellen!  Das macht die Karte insbe-
sondere für neu Mitmachende flexibler.
BUZO-,  PRO BAHN- und VCD-Mitglie-
der  können  eine  übertragbare KVV-
Jahreskarte mit  10 Prozent Rabatt be-
ziehen, die ab 1. Mai, 1. August, 1. No-
vember oder 1.  Februar gültig  ist!  Das
bedeutet  eine  Ersparnis  für  Sie  zwi-
schen 39,50 und 110,– Euro, abhängig
von der Zahl  der Waben.  Da lohnt  es
sich sicherlich für bisherige Nichtmitglie-
der, in einen der Vereine einzutreten.

Welche Jahreskarte kommt für mich
in Betracht? Fahren Sie innerhalb von
Karlsruhe,  brauchen  Sie  eine  Jahres-
karte „Karlsruhe“. Diese gilt für beliebige
Fahrten in den zwei Waben „Stadtgebiet
Karlsruhe“. Wohnen  Sie beispielsweise
in Bruchsal und arbeiten Sie in Karlsru-
he,  kaufen  Sie  eine  Karte  „Bruchsal-
Karlsruhe“  (4 Waben),  die  in  den
Waben Bruchsal, Weingarten/Stutensee
und  Karlsruhe  (2 Waben)  gültig  ist.
Möchten Sie  im gesamten  Gebiet  des
Karlsruher  Verkehrsverbundes  fahren,
brauchen  Sie  eine  „Netzkarte“.  Ohne
Angabe einer Start- und  Zielwabe ist
die Karte nicht gültig! Die Jahreskarte
gilt für 12 aufeinanderfolgende Monate.
Die Karte ist übertragbar. Nach 19 Uhr
bis Betriebsende können mit einer Karte
2 Erwachsene und 2 Kinder bis 14 Jah-
ren  oder  alle  Kinder  einer  Familie  ge-

meinsam fahren.  Die  Jahreskarte  gilt
in  ihren Waben  für  alle  Straßen- und
Stadtbahnen  und  Busse  sowie  Nah-
verkehrszüge  der  Deutschen  Bahn
AG.
Wie kommt man an die Jahreskarte?
Füllen Sie die Online-Bestellung unter
www.umverka.de aus.  Oder  schicken
Sie uns das obige Bestellformular an:
Umweltzentrum Karlsruhe
Jahreskartenaktion
Kronenstraße 9
76133 Karlsruhe
Parallel dazu überweisen Sie den ent-
sprechenden  Betrag  incl.  evtl.  Ver-
sandkosten auf das Konto
VCD Karlsruhe
Sparda-Bank Baden-Württ.
BLZ 600 90 800
Kontonummer 953 695
Verwendungszweck:
„KVV-Jahreskarte“
sowie  den  Namen  hier  ange-
ben, unter dem Sie bei uns be-
stellt  haben. Letzteres  vermeidet
Zuordnungsprobleme.
Bestellung und Geld müssen bis

Montag, 19. März!
bei uns sein! Beziehungsweise:

gültig ab 1.5. 1.8. 1.11. 1.2.
bezahlen bis 19.3. 2.7. 1.10. *)
abholen ab 24.4. 24.7. 23.10. *)
*) Termine werden noch festgelegt

Treffen Zahlungen zu spät ein, wird
der  Beginn  der  Gültigkeit  automa-
tisch um ein Quartal verschoben!

Ab Dienstag, 24. April, können Sie die
Karten  dann  im  Umweltzentrum  (Kro-
nenstraße 9)  gegen Vorlage des Per-
sonalausweises abholen, und zwar zu
den  normalen  Öffnungszeiten Mo-Do
10.00-13.00 h  und  Do.  14.00-17.00 h
sowie,  bitte  nur  mit  telefonischer  An-
meldung, montags  20.00-20.15 h.  Auf
Wunsch  ist  eine Zusendung auf
eigenes  Risiko möglich.  Die  Zusatz-
kosten für  Versand  und  Verpackung
müssen Sie übernehmen. In diesem Fall
geben  Sie  bitte  noch  an,  welche  Ver-
sandart Sie  wünschen:  Versand  als
Brief auf eigenes Risiko (1,50 Euro zu-
sätzlich) oder Versand als  Paket (Haf-
tung bis 500,– Euro;  7,50 Euro zusätz-
lich) oder – vermutlich schneller – Ver-
sand  als  Expressbrief (Haftung  auch
bis 500,– Euro; 8,10 Euro zusätzlich)

Was ist mit alten Jahreskarten? Falls
Sie  jetzt  schon  eine  nicht  ermässigte
Jahreskarte haben, die erst nach dem 1.
Mai 2006 ausläuft, so können Sie diese,
unter Vorlage der neuen Karte, in einer
KVV-Geschäftsstelle  zurückgeben.  Er-
mäßigte Jahreskarten  werden  nicht
umgetauscht! Daher ist es leider auch
nicht möglich zur Vermeidung der Preis-
erhöhungen am 1. April überlappend zu
bestellen und drei Monate der alten dem
KVV  zurückzugeben.  Sie  können aber
die überzähligen Karten auf dem freien
Markt  verkaufen, aber  auf  eigenes
Risiko! Oder  eine  Sommerpause  ein-
legen  und  mit  dem  Rad  zur  Arbeit
radeln... :-)

Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Bestellung
und hoffen, dass möglichst viele Mit-
glieder das Angebot nutzen!B
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KVV-Jahreskartenaktion für BUZO-, PRO BAHN- und VCD-Mitglieder
Bestellung:     Adresse auf Rückseite eintragen bzw. Adressauf
Mitglied in: ○ BUZO     ○ PRO BAHN     ○ VCD

Mitgliedsnummer (VCD)
Abholung: ○      Abholzeiten siehe Text

... oder Versand mit: ○ als Brief: 1,50 € (unversichert)

○ als Paket: 7,50 € (bis 500,– € vers.)

○ Express: 8,10 € (bis 500,– € vers.)

Startwabe (oder „Netz“)

Zielwabe

kleber korrigieren zum Vergleich:

Zonen: Preis: KVV-Jahreskarte:

○ 2 378,–   € 420,– €

○ 3 491,40 € 546,– €

○ 4 599,40 € 666,– €

○ 5 723,60 € 804,– €

○ 6 837,–   € 930,– €

○ Netz 1047,60 € 1.164,– €

Laufzeit der Jahreskarte ab:

○ 1.5. ○ 1.8. ○ 1.11. ○ 1.2.✂ ✂ ✂

PRO BAHN e.V.
Baden-Württemberg
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02.- 04. März 2007
16.  Bundesweiter  Umwelt-  und  Ver-
kehrskongress (BUVKO 2007) – Ver-
kehrsrückgang als Chance
in  Stuttgart;  Programm, Infos  und  An-
meldung unter  www.buvko.de oder bei
Umkehr e.V./FUSS e.V., Exerzierstr. 20,
13357 Berlin

06. März 2007
Energiesparend  bauen  für  die  Zu-
kunft: Praktische Erfahrung am Beispiel
eines  „Drei-Liter-Hauses“:  Energiebe-
wusstes,  preiswertes  Bauen;  Niedrige
Energiekosten;  Effiziente  Haustechnik.
Vortrag um 18 Uhr, Kundenberatung der
Stadtwerke  Karlsruhe,  Kaiserstr.  182;
Eintritt frei, Anmeldung nicht erforderlich

17./18. März 2007
fahrrad.markt.zukunft  Publikumsmes-
se  Fahrrad,  Fitness  und  Tourismus,
Gartenhalle,  Kongresszentrum Karlsru-
he, www.fahrrad-markt-zukunft.de

12. April 2007
Hochwasser- und Naturschutz im ge-
planten  Retentionsraum  Bellenkopf/
Rappenwört
Vortrag von Frau Dr. Harms im Rahmen
des NABU-Monatstreffs, 19.30 Uhr, Kol-
pinghaus Karlsruhe, Eintritt frei, Anmel-
dung  nicht  erforderlich;  Infos  unter
0721/36060

17. April 2007
Der neue Gebäudeenergieausweis
Umsetzung  der  Energie-Einsparver-
ordnung;  Fristen;  Gesetzliche
Rahmenbedingungen u.a.  Vortrag um
18 Uhr, Kundenberatung der Stadtwer-
ke  Karlsruhe,  Kaiserstr.  182;  Eintritt
frei, Anmeldung nicht erforderlich

28./29. April 2007
Spezialradmesse (Liegeräder  und
andere), Stadthalle Germersheim,
www.spezialradmesse.de

BUZO-Veranstaltungsreihe:
Di.    3.4.: Stadtbotanik IV
So. 29.4.: Vogelparadies Wagbachn.
Sa. 23.6.: Kraichgauführung
Sa. 30.6.: Bauern- und Naturgarten
So. 22.7.: Mit Kajak auf Altrhein
Sa. 25.8.: Kulturbahn Tübingen
So. 16.9.: Biosphärenhaus etc.
– siehe Artikel auf Seite 4 und 5 –

Aufkleber gegen Nordtangente
U.a. im Umweltzentrum der BUZO und
im BUND-Büro gibt  es gratis  in  zwei
Größen  grüne  Aufkleber  gegen  die
Nordtangente.

Regelmäßige Treffen
im Umweltzentrum

Montag:
BUZO-AG Verkehr
i.d.R. jeden Montag, 20 Uhr
(Infos unter 0721/380575)

Montag/Dienstag:
Aktiventreffen des VCD
in der Regel jeweils am 1. Dienstag
und 3. Montag im Monat, 20.00 Uhr:
Di. 6.3., Mo. 19.3.,
Di. 3.4., Mo. 16.4., Jahreshauptvers.
Di. 8.5. statt 1.5., Mo. 21.5.,
Di. 5.6., Mo. 18.6.,
Di. 3.7., Mo. 16.7.,
Di. 7.8., Mo. 20.8.,
Di. 4.9., Mo. 17.9.

Mittwoch:
ADFC
ADFC-Infoladen jeden Mittwoch,
18 bis 19.30 Uhr

Donnerstag:
Fahrgastverband PRO BAHN
jeden zweiten Donnerstag
im Monat, 19.30 Uhr
(Infos unter 0721/380575)

Deutsche Post AG
Entgelt bezahlt
76131 Karlsruhe 27

✂

Umweltzentrum Karlsruhe
Kronenstraße 9
76133 Karlsruhe

TERMINE

Abs.: Umweltzentrum Karlsruhe
Kronenstraße 9, 76133 Karlsruhe

Bei Unzustellbarkeit oder Mängeln in der Anschrift
Anschriftenberichtigungskarte zusenden

✂ ✂

Ich möchte
Mitglied werden bei:

○ BUZO (30,– € / Jahr)

○ PRO BAHN (38,– € / Jahr)

○ VCD (44,– € / Jahr)                  Meine Anschrift, E-Mail, ... :

..................................................................................................

..................................................................................................

..................................................................................................

     Ausschneiden und frankiert im Fensterumschlag zusenden
     oder E-Mail schicken an eine der Adressen unten.

Spenden: BUZO PRO BAHN VCD
Kontonr.: 924 23 55 310 548 500 953 695
BLZ: 660 501 01 (Sparkasse) 370 100 50 (Postb. Köln)600 908 00 (Spardab.)
Telefon: 0721 - 38 05 75 0721 - 38 05 75 0721 - 38 06 48
Internet: buzo.umverka.de probahn.umverka.de vcd.umverka.de
E-Mail: buzo@umverka.de probahn@umverka.de vcd@umverka.de

umwelt&verkehr online:    www.umverka.de    redaktion@umverka.de

Alle genannten Beiträge (bzw. empfohlenen
Spenden bei  BUZO)  für  normale  Mitglied-
schaften.  Beiträge für  besondere  Gruppen
bitte bei den einzelnen Vereinen erfragen.

BUZO, PRO BAHN und VCD
finden Sie im
Umweltzentrum,
Kronenstraße 9,
76133 Karlsruhe
GEÄNDERTE Bürozeiten: 
Mo-Do 10-13 Uhr, Do 14-17 Uhr

Ü


